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Die Begegnung Kaiser Wilhelms mit dem

Kaiser Nikolaus hat gestern in Wiesbaden in den

angekündigten Formen stattgefunden; es liegen dar¬
über die folgenden Depeschen vor:

Darmstadt, 4. November. Heute Nachmittag
3 Uhr 27 Min. sind der Kaiser von Rußland, Prinz
Heinrich von Preußen und der Großherzog von

Hessen mittels Sonderzuges, von Egelsbach aus nach
Wiesbaden abgereist, ferner Graf Lambsdorff und
die Gefolge, bestehend aus dem Hausminister Ba¬
ron Fredericks, dem Generaladjutanten Hesse, dem
Generalmajor ä la suite Mofsolow, dem Kapitän¬
leutnant Grafen Heyden und dem Zeremonien¬
meister von Savinsky, dem Generaladjutanten von

Wachter und den Adjutanten Rittmeister Krämer
Hauptmann Freiherrn Schäffer von Bernstein.

Wiesbaden, 4. November. Von 3^ Uhr ab
entwickelte sich in denStraßen ein reges militärisches
Leben. Die zur Spalierbildung befohlenen Trup¬
pen der 'Wiesbadener und der benachbarten Garni¬
sonen rückten mit ihren Fahnen unter klingendem
Spiel in ihre Plätze ein. Hinter den Truppen
sammelte sich eine nach tausenden zählende Menschen¬
menge, darunter zahlreiche Fremde. Im reichge¬
schmückten Bahnhof nahm eine Ehrenkompagnie des
80, Füsilierregiments von Gersdorff Aufstellung.
Zum Empfang waren erschienen die Generalität,
das Gefolge des Kaisers, Reichskanzler Gras Bülow
in der Uniform der Bonner Husaren mit dem
Bande des russischen Andreasordens, die Botschafter
Graf von Alvensleben und Gras von der Osten-
Sacken. Bald nach 4 Uhr traf Kaiser Wilhelm
in der Uniform seines Narvaschen Dragonerregi¬
ments mit dem Bande des Andreasordens am

Bahnhof ein und erwartete auf dem Bahnsteig im
Gespräch mit den Botschaftern Graf v. Alvensleben
und Graf von der Osten-Sacken und dem Reichs¬
kanzler Grafen Bülow die Ankunft des Zaren,
dessen Hofzug pünktlich um 4% Uhr eintraf. Kaiser
Nikolaus, der die Uniform des Kaiser Alexander-
Garde-Grenadierregiments mit dem Bande -des
Schwarzen Adlerordens trug, entstieg als erster
-dem Waggon. Die Monarchen begrüßten sich auf
das herzlichste, sie umarmten und küßten sich wieder¬
holt. Mit Kaiser Nikolaus trafen ein der Groß-
herzog von Hessen und Prinz Heinrich von Preußen,
beide in russischer Dragoneruniform sowie das Ge¬
folge des russischen Kaisers. Nach der Vorstellung
der beiderseitigen Gefolge schritten die Majestäten
die Front der Ehrenkompagnie ab und nahmen
den Parademarsch derselben entgegen. Sodann
bestiegen die Monarchen den ä la Daumont gefahre¬
nen Vierspänner, die Eskorte der Paderborner Hu¬
saren schwenkte ein, die Musikkapellen spielten die
russische Hymne, die Fahnen senkten sich und unter
brausenden Hochrufen der Menschenmenge fuhren
die Majestäten ins Schloß.

Im zweiten Wagen saßen der Großherzog von
Hessen und Prinz Heinrich von Preußen, im dritten
Wagen Graf Lambsdorff und Reichskanzler Graf
Bülow. Vor dem Schloß erwies die Ehrenwache
des Kaiser Älexander-Garde-Grenadierregiments
mit der Regimentsmusik und einer Fanfarenbläser¬
abteilung die Honneurs. Die Majestäten nahmen
den Vorbeimarsch der Ehrenkompagnie entgegen
und begaben sich dann ins Schloß. Das Wetter ist
trübe.

Wiesbaden, 4. November. Um 5 Uhr fand
Galatafel im Königlichen Schlosse statt. Hierbei
saß der Kaiser von Rußland rechts neben Kaiser-
Wilhelm, neben dem Kaiser von Rußland Gras
Bülow, neben Kaiser Wilhelm Graf Lambsdorff;
gegenüber den beiden Kaisern der Großherzog von
Hessen und Prinz Heinrich von Preußen. Rechts
vom Grafen Bülow folgten der russische General¬
adjutant Hesse, Staatsminister Freiherr v. Hammer¬
stein, der russische Zeremonienmeister von Savinsky,
Oberstallmeister Graf Wedel, Generalleutnant von
Scholl, Generalleutnant v. Arnirm Generalinten¬
dant v. Hülfen. Links vom Grafen Lambsdorff
Geh. Kabinettsrat v. Lucanus, der russische Ge¬
neral v. Mossolow, General v. Kessel, Vizeadmiral
v. Senden-Bibran, Generalleutnant von Hülsen-
Häseler, Generalleutnant von Hagen. Rechts vom
Großherzog von Hessen saß Botschafter Graf von
der Osten-Sacken, Oberhofmarschall Graf zu Eulen¬
burg, der russische Militärattaches Oberst v. Schebeko
Botschafter Graf v. Alvensleben. Links vom Prin¬
zen Heinrich von Preußen saß der russische Haus¬
minister Baron Fredericks, General v. Lindequist,
der russische Kapitän zur See Graf Heyden und
Oberpräsident von Windheim. Die Tafelmusik
führte die Kapelle des Kaiser Alexander Garde-
Grenadierregiments aus. Während der Tafel unter¬
hielten sich die Monarchen auf das lebhafteste unter¬

einander, mit den Fürstlichkeiten und den neben
ihnen sitzenden Staatsmännern. Nach der Tafel
hielten die Majestäten Cercle ab. Gegen 7 Uhr be¬
gaben sich die Monarchen nach dem Hoftheater unter
den stürmischen Zurufen der Menge. Die Musik¬
kapellen der zwischen dem Schloß und dem Theater
Spalier bildenden Truppen spielten die russische
Hymne.

Reichskanzler Graf Bülow konferierte heute
Vormittag mit dem russischen Botschafter in Berlin
Grafen von der Osten-Sacken und dem deutschen
Botschafter in Petersburg Grafen von Alvensleben.

Wiesbaden, 5. November. (Drahtmel-
d u n g.) Beim Eintritt ins Theater wurden die

Majestäten mit Fanfaren begrüßt. Die beiden
Kaiser nahmen in der großen Loge neben einander

Platz. Das Orchester spielte die russische Hymne,
das Publikum rief dreimal Hurrah. Zur Auf¬
führung gelangte als zweite Festvorstellung
„Oberon“. In der Pause nahmen die Majestäten
den Tee im neuen Foyer ein, wobei sie sich lebhaft
unterhielten. Nach der Vorstellung im Theater
fuhren die Majestäten durch die Kaiser Wilhelm¬
straße zum Bahnhof. Die Monarchen küßten sich
beim Abschied mehrmals. Um 10y2 Uhr erfolgte
unter dreifachem Hurrah der Mannschaften des

Alexanderregiments die Ab reise des Kaisers
v on Rußland.

Der „Darmstädter Ztg.“ zufolge wird Kaiser
Wilhelm am heutigen Donnerstag Mittag 12%
Uhr in Station Egelsbach erwartet.

Zur Würdigung der Monarchenbegegnung
wird uns geschrieben:

X Berlin, 4. November. An maßgebenden
Stellen ist man nicht sonderlich zurückhaltend in
bezug auf die Fragen, die während der Kaiser-
begegnung in Wiesbaden zwischen den Herrschern
und ihren Ratgebern verhandelt werden. Es wird
deutlich genug angedeutet, daß es sich dabei haupt¬
sächlich um die macedonische und die oftasiatische
Frage handeln werde. Solche Ankündigung konnte
wohl umso unbedenklicher stattfinden, je offenbarer
es ohnehin war und ist, daß diese beiden Probleme
als die zur Zeit im Vordergründe stehenden den
Gegenstand der Wiesbadener Besprechungen bilden
dürften. Der Charakter der deutsch-russischen Be¬
ziehungen bürgt dafür, daß dieKonferenzen das gute
Verhältnis zwischen beiden Regierungen noch be¬
festigen werden. Wie man weiß, hatten bereits die
Vereinbarungen von Mürzsteg die volle Billigung
der deutschen Politik gefunden, und es dürfte sich
jetzt nur noch darum handeln, den Zusammenschluß
der drei Kaisermächte in bezug auf die Durchführung
des macedonischen Reformprogramms durch die Ver¬
ständigung über Einzelfragen zu bekräftigen. Was
aber die Stellung der deutschen Politik zu den ost-
äsiatischen Problemen betrifft, so ist es in unter¬
richteten Kreisen feit geraumer Zeit wohlbekannt,
daß Graf Bülow den Anspruch auf die Anerkennung
Rußlands für fein Verhalten erheben darf. Der
Reichskanzler hat von Anfang an ohne Schwanken
die russische Politik sowohl nach der chinesischen wie
nach der japanischen Seite hin in der Weise unter-
stützt, daß er sie mit freundschaftlicher Unparteilich¬
keit gewähren ließ. Das russische Vordringen nach
der Mandschurei hin wäre schwerlich so reibungslos
verlaufen, die Spannung mit Japan hätte sich
schwerlich so friedlich begleichen lassen, wenn man in
Petersburg nicht einen Rückhalt an Berlin gehabt
hätte. Die Besprechungen von Wiesbaden finden so
unter Voraussetzungen statt, die erwarten lassen,
daß für die Erhaltung und Stärkung des Welt¬
friedens jetzt neue sichere Bürgschaften werden ge¬
wonnen werden können. Nicht sowohl die Neugier
folgt diesen Besprechungen als vielmehr die Zuver¬
sicht, daß sie von dem Geiste freundschaftlicher Ge¬
sinnungen erfüllt sein und mit befriedigenden Er¬
gebnissen endigen werden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Am heutigen
Tage findet die angekündigte Begegnung Ihrer
Majestäten des deutschen Kaisers und des Kaisers
von Rußland in Wiesbaden statt. Die Zusammen-'
tunst ist eine neue erfreuliche Bekräftigung des
engen freundschaftlichen Verhältnisses der beiden
Monarchen zu einander, wie es sich in Danzig und
in Reval mit besonderer Wärme kundgetan har.
Ihrer Majestäten gesamte Wirksamkeit ist eine
lebendige Bürgschaft dafür, daß sich die politische.
Tragweite auch ihres gegenwärtigen Beisammen¬
seins und des Gedankenaustausches zwischen dem
Grafen Lambsdorff und dem Reichskanzler Grafen
v. Bülow in der Richtung geltend machen wird, den
Frieden unseres Weltteiles vor Erschütterungen zu
bewahren und etwaigen auf die Störung des Frie¬
dens gerichteten Entwickelungen entgegenzuwirken.
Mit Befriedigung ist festzustellen, daß auch russische
Blätter diese Bedeutung der Zusammenkunft tu

j

Wiesbaden hervorheben. Wir schließen uns ihnen,
mit dem Wunsche und der Hoffnung an, daß aus
der erneuten Betätigung der persönlichen Freund¬
schaft, die die Herrscher der Leiden starken Nachbar-
mächte verknüpft, segensreiche Folgen für die Wohl¬
fahrt der Volker hervorgehen möchten, deren För¬
derung und Pflege das erhabene Ziel beider Ma¬
jestäten bilden.

Einweihung
der “Uo jener Akademie.

Posen, 4. November.

Im Lichthofe des Friedrich-Wilhelm-
Museums fand heute die Eröffnungs¬
feier der hiesigen königlichen Akademie statt. Es
waren zu derselben, wie schon mitgeteilt, eingetrof¬
fen der Kultusminister Dr. Studt, Wirklicher Gehei¬
mer Oberregierungsrat Conrad, als Vertreter des
Reichskanzlers, die Rektoren der Universitäten Ber¬
lin und Breslau, Freiherr von Richthofen und Ro-
fanes, sowie der Oberpräsident von Schlesien Graf
von Zedlitz-Trützfchler. Anwesend waren ferner der
Oberpräsident von Posen, von Waldow, sowie sämt¬
liche Spitzen der Zivil-, Militär- und Kommunal¬
behörden und Vertreter der evangelischen und katho¬
lischen Geistlichkeit.

Die Feier, über deren Verlauf wir schon gestern
unter den Drahtnachrichten kurz und zusammen¬
fassend berichtet haben, wurde durch Gesang eröffnet,
woraus der Kultusminister mit den Glück¬
wünschen der L>taatsregierung dem Kurator und
dem Rektor der Akademie die königliche Bestäti¬
gungsurkunde überreichte mit der Widmung:
„Bittens et patriae.“ Hierbei hielt der Kultus¬
minister eine Ansprache, deren Inhalt wir eben¬
falls schon gestern im Auszuge mitgeteilt haben,
die wir aber bei der Bedeutung dieser Kundgebung
von amtlicher Stelle hier im Wortlaut bringen. Der
Minifter Dr. Studt führte aus:

Zum zweiten Male prangen die stattlichen
Hallen des Kaiser Friedrich-Museums, bevor sie
ihrer eigentlichen Bestimmung übergeben werden,
in herrlichem Festschmuck. In den unvergeß-
lichen Deptembertagen des Vorjahres galt es,
unserem erlauchten H e r r s ch e r p a a r e den Will¬
kommensgruß darzubringen. Einem anderen Zweck
ist der heutige Tag geweiht. Zur e r st e n akade¬
mischen Feier, welche die Geschichte der Stadt
Posen zu verzeichnen hat, zur festlichen Eröffnung
der durch Allerhöchste Ordre vom 28. August d. I.
errichteten königlichen Akademie haben sich hier Ver¬
treter der Provinz und der Provinzialhaupfftadt,
der staatlichen wie kirchlichen uno kommunalen Be¬
hörden, sowie unseres Heeres und der verschiedenen
Berufsstände im Verein mit den Mitgliedern des
neuen akademischen Lehrkörpers eingefunden. Ich
heiße Sie alle auf das herzlichste willkommen und
danke Ihnen für die Betätigung Ihres Interesses
an einem Werk, welches einen bedeutungsvollen Ab¬
schnitt in der kulturellen Entwickelung der Provinz
zu bilden bestimmt ist.

Von der heutigen Eröffnungsfeier schweift
unser Blick um ein Jahrtausend zurück in
die V e r g an g enh ei t. Wir sehen deutsche Mis¬
sionare, Ordensbrüder und Weltgeistliche, das
Christentum, seine Kultur und Gesittung in diesen
Gegenden verbreitend; später sind es deutsche
Bauern, Kaufleute und Handwerker, von den pol¬
nischen Königen ins Land gerufen, um als Vorbild
zu dienen in Fleiß, Kunstfertigkeit und Ordnung.
Als dann vor mehr als hundert Jahren diese Lande
vereint wurden mit den westlichen Nachbargebieten,
um für alle Zeit einen unlöslichen Bestandteil der
mächtig aufstrebenden Monarchie zu bilden, haben
Preußens Herrscher bedeutende Mittel aufgewandt,
um Landwirtschaft, Handel und Gewerbe zu heben,
und was geschehen ist und noch geschieht unter der
Regierung Seiner Majestät unseres Allergnädigsten
Kaisers und Königs, das zeigt ein Gang durch die
Straßen dieser aufblühenden Stadt. Die letzten
Jahrzehnte weifen in hiesiger Provinz und im be¬
nachbarten Westpreußen zahlreiche Spuren der Tä¬
tigkeit auf, welche die königliche Staatsregierung
entfaltet hat, um auf den verschiedensten Verwalt¬
ungsgebieten die deutsche Kulturarbeit durchzu¬
führen. Dabei ist der Gedanke, eine hervorragende
Stätte des Geisteslebens in der bedeutendsten Stadt
unserer Ostmark zu errichten, niemals aus dem
Auge verloren worden.

Allzu lange schon hatten Posen und West-
preußen, Me einzigen Provinzen, die noch
nicht im Besitz eines a k a d e m ischen Bild¬
ungszentrums waren, einen regeren produk¬
tiven Anteil an der reichen nationalen Kultur des
deutschen Volks- und Geisteslebens vermissen lassen.
Selbst in Königsberg hatte die ehrwürdige Alber¬
tina oft schmerzlich zu empfinden, daß eine weite
hoch schullose Fläche sie vom Herzen deutscher Kultur
trennte, noch weit mehr aber hatten die deutschen
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Oftmarken die wissenschaftlichen und künstlerischen
Anregungen zu entbehren, welche anderwärts von
hohen Schulen ausgingen und die ihre natürliche
Rückwirkung auf das gesamte wirtschaftliche Leben,
auf Handel, Gewerbe und Verkehr ausübten.

Die jteue Hoch schul e stellt keine Uni-
vers itätim eigentlichen Sinne dar, sie ist nicht
bestimmt für die Heranbildung der akademischen
Jugend, sie soll vielmehr den verschiedensten Be¬
rufsständen und Geistesbedürfnissen dienen. Sie
ist also berechnet auf alle Gebildeten
und kann nur gedeihen, wenn diese mit Über-
Windung jeden Kastengeistes ihr zu¬
strömen. Dem deuffchen Geistesleben soll die Hoch¬
schule dienen; indem sie das tut, wird sie die In¬
teressen der Gesamtheit der Bevölkerung,
also auch derjenigen fördern, welche
jetzt noch abseits stehen, aber hoffentlich
bald erkennen werden, daß es ein Friedenswerk ist,
welches hier nunmehr in Wirksamkeit treten soll.

Dieser Kennzeichnung seines Charakters schließe
tch die Erwartung an, daß es den Mitgliedern des
akademischen Lehrkörpers gelingen möge, unter ziel¬
bewußter Förderung der satzungsmäßigen Aufgaben
ihres wichtigen Lehrerberufes die erhabenen In¬
tentionen des königlichen Schirmherrn der Akademie
zur Geltung zu bringen. Ich begrüße Sie mit den
besten Wünschen für eine fruchtbringende Lehrtätig¬
keit, welche das in Ihre Hand gelegte Samenkorn
zu einer segensreichen Bildungsstätte ausgestalten
möge, nach dem leuchtenden Vorbild unsrer deuffchen
Hochschulen. Endlich ist es mir eine angenehme
Pflicht, allen Behörden, welche die vorbereitenden
Schritte der Unterrichtsverwaltung mit größter Be¬
reitwilligkeit gefördert haben, meinen aufrichtigen
Dank abzustatten und denselben die Fürsorge für die
neue Anstalt ans Herz zu legen.

Nach dem bisherigen Verlaufe der von weiten
Kreisen des Vaterlandes mit lebhafter Anteilnahme
begleiteten Vorbereitungen eröffnet sich ein hoff¬
nungsreicher Ausblick in die Zukunft der neuen

Hochschule. Bei Überreichung ihrer Satzungen gebe
ich ihr die Worte als Leitstern auf den Weg, welche
die Straßburger Kaiser Wilhelm-Universität trägt
und durch welche sie getragen wird: „ Bitteris et
patriae.“ In diesem Sinne verbreite sich ihr Erfolg
und Segen über unsere Ostmark. Das walte Gott!

Nachdem der Kultusminister seine Ansprache
beendet hatte, hielt der Rektor der Aka¬
demie K ü h n e m a n n die Festrede. Er
knüpfte daran an, daß Herder und Kant aus
dem Osten hervorgegangen sind, und
wies nach, daß gerade Herder die universelle Wissen¬
schaft nicht aus der deuffchen Vorliebe für das
Fremde, sondern aus dem Geiste vorurteilsfreier,
gerechter deutscher Wissenschaftlichkeit heraus ge¬
pflegt habe. Die Aufgabe der Akademie soll sein,
im Sinne Herders deutsche Wissenschaft zu fördern
und zu pflegen, und es solle diese Akademie eins
Schule für das Leben sein. Die Akademie wolle
jedem ernsten Mann, der aus seiner Berufstätigkeit
heraus nach Vervollkommnung seines Wissens strebe,
Gelegenheit dazu geben. Stand esunter-
jchiede könne es dabei nicht geben.
Aufgabe der Akademie müsse es sein, im Sinne der
großen preußischen Unterrichtspolitik zu wirken und
das vaterländische Bewußffein zu erhalten. Redner
schloß: Wir wollen unsere Arbeit in den Dienst des
lebendigen Gottes stellen. Lebhafter, allseitiger
Beifall folgte der Rede.

Wirklicher Geh. Ober-Regierungs-
rat Conrad begrüßte darauf im Aufträge
des Reichskanzlers, welcher bedauere, am
Erscheinen verhrndert zu sein, die Versammlung.

Geheimrat Conrad führte aus: Der Reichs¬
kanzler habe den größten Wert darauf gelegt, sein
Interesse an der Gründung der Akademie zum Aus¬
druck zu bringen. Er habe ihn, Redner, deshalb
hierher gesandt, um dem Rektor und dem Kurator,
sowie dem Lehrkörper der Akademie seine herzlichsten
Glückwünsche auszusprechen zur Eröffnung der
Hochschule. Als der Reichskanzler in feiner
bekannten Rede im Abgeordnetenhause im Januar
vorigen Jahres die G r u n d s ä tz e der von ihm zu
befolgenden Politik in den östlichen Lan¬
desteilen dargelegt, habe er neben den wirt¬
schaftlichen Maßnahmen namentlich die Notwendig¬
keit der Hebung des deutschen Kultur¬
lebens im Osten hervorgehoben. Er sagte da¬
mals, wo dem Deuffchen Kunst und Wissenschaft
fehle, da verkümmere er. Es sei ja richtig, daß die
Oftmarken, die Provinzen Westpreußen und Posen,
im Gegensatz zu ihren Nachbarprovinzen, der Zen¬
tralbildungsstätte bisher entbehrten. Die deutsche
Bevölkerung der Grenzmarken habe diesen Mangel
an geistiger Anregung oft schmerzlich empfunden.
Mancher habe seine Wohnstätte anderswo gesucht,
wo er diesen den Deutschen eigentümlichen Drang
nach Bildung und geistiger Beschäftigung leichter be¬
friedigen kann.

<

Aber jetzt leuchte auch den östlichen
Landesteilen die Morgenfonne einer besseren Zu-



kunft. Der ReiHsf analer habe tnSBefonbere
die Gründung dieser Akademie mit dem
größten Interesse, trotz der zahlreich sich
ergebenden Schwierigkeiten gefördert, und er

begrüße jetzt mit aufrichtiger Befriedigung die Er¬
öffnung dieser Stätte zur Pflege der Wissenschaft
im Herzen der Provinz Posen. „Der Reichskanzler
hat mir, fuhr der Redner fort, den ehrenvollen
Auftrag erteilt. Ihnen, Herr Rektor, und dem akade-
nüschen Lehrkörper seine herzlichsten Wünsche Zu
überbringen für eine frohgemute, erfolgreiche Tätig-
keit auf allen Gebieten des Wissens. Der Reichs¬
kanzler hat mich aber auch beauftragt, die Provinz
und Stadt Posen daran zu erinnern, daß sie fortan
einen Hort idealer Bedeutung in ihrer Mitte birgt,
den sie hegen und pflegen soll. Die Akademie kann

ja in ihrer Eigenart mit einem fest begrenzten Kreis
von Zuhörem nicht rechnen; sie wendet sich an das

große bildungsuchende Publikum; aber nur dann,
wenn dieses jetzt die in reichem Matze dargebotene
Gelegenheit zur Förderung und Erweiterung ferner
Kenntnisse gern und eifrig benützt, nur dann wird
die Akademie ersprietzlich wirken können und das

ihr gesteckte Ziel erreichen. Möchten diese Wunsche
und Hoffnungen, die der Reichskanzler für ine Aka¬
demie hegt, in reichstem Maße und bis in die fernste
Zukunft sich erfüllen! Das wünsche ich von ganzem

Herzen“
Hierauf brachte Oberpräsident von

W a l d o w der Akademie in seiner Ergenschaft als
Kurator seine Glück- und Segenswünsche dar und
begrüßte diesÄbe namens der deutschen Ge¬

sellschaft für Kunst und Wissen¬
schaft, welche stolz darauf sei, die Vorlauferm der
Akademie zu sein. Es folgten Begrüßungsan¬
sprachen des Rektors der Berliner Universität Frei¬
erm von Nichthofen, des Rektors der Breslauer
Universität Rosanes und des Rektors der Technischen
Hochschule in Charlottenburg Hettner.

Nach weiterer Begrüßung durch den Lan¬

deshauptmann Dr. von D z i e m b o w s k i

namens der Provinz brachte der erste Bürgermerster
Dr. Wikms die Glückwünsche der Stadt Posen
dar. Die Feier schloß mit dem vom Rektor Kühne-
mann ausgebrachten Hoch auf den Kaiser, in das die

Anwesenden begeistert einstimmten.
r

Nach der Eröffnungsfeier fand ein F e st -

essen statt, an welchem der Kultusminister, die
hier anwesenden Ministerialbeamten, der Oberprä-
sident von Waldow, die Mitglieder der Akademie,
die Spitzen der Kommunalbehörden, sowie die Ver¬
treter des Domkapitels unter Führung des Dom¬

propstes Wanjura teilnahmen. Den Trinkspruch
auf den Kaiser brachte Oberpräsident von Waldow
aus. Ferner trank der Kultusminister Studt auf
das Gedeihen der neuen Akademie und auf alle Be¬

hörden, die ihrer Begründung so lebhaftes Inter¬
esse entgegengebracht hätten. Professor Kühnemann
verlas ein Telegramm seines früheren Schülers,
des Prinzen Eitel Friedrich, welcher der Akaderme
Glück wünschte. Zuletzt ergriff der frühere Ober-

vräsident der Provinz und Ehrenbürger der Stadt

Posen, Graf von Zedlitz-Trützschler, das Wort, um

dem Wunsche Ausdruck zu geben, daß der Getst der

Wissenschaft das Land zu friedlichen und versöhn¬
lichen Verhältnissen gelangen lassen möge.

An den Kaiser wurde ein H u l d i g u n g s-

telegramm, an den Reichskanzler ein

Begrüßungstelegramm abgesandt.
Die Eröffnung einer Akademie in Posen hat

bereits reiches geistiges Leben erweckt. Wohl an

400 Hörer aus allen Berufen haben sich
eintragen lassen. Mit den Vorlesungen wrrd am

Donnerstag begonnen.

Die WevoLution
am MHrnus von Manama.

Auf dem Isthmus von Panama, der zu der
südamerikanischen Republik Columbien gehört, ist,
wie schon kurz gemeldet, eine Revolution aus¬

gebrochen, mit dem Ziele, das I st h musgebiet
in eine von Kolumbien unabhängige Repu¬
blik umzuwandeln. Es liegen darüber die fol¬
genden Meldungen vor:

Newhork 4. November. Nach einem Telegramm
aus Panama ist gestern Abend 6 Uhr die Unab¬
hängigkeit des Departamento Jstmo der Republik
KolmÄia verkündet worden. Eine große, von Be¬
geisterung erfüllte Volksmenge, die sich aus An¬
hängern aller poliüschen Parteien zusammensetzte,
zog zu dem Hauptquartier der Regierungstruppen,
wo die Generale Tovar und Amaya, die am Morgen
eingetroffen waren, eingekerkert waren.

Washington, 4. November. Das Staatsdeparte¬
ment erhielt weitere Einzelheiten von dem Konsul
der Vereinigten Staaten in Panama; die kolum-
bischen Offiziere des Heeres und der Flotte seien
gefangen genommen; es werde eine Regierung, be¬
stehend aus drei Konsuln und einem Kabinett, ge¬
bildet werden. Ein ähnlicher Aufstand sei in Colon
beabsichtigt. — Das Marinedepartement der Ver¬
einigten Staaten beorderte mehrere Schiffe nach Pa¬
nama und Colon mit der Weisung, für Auf¬
rechterhaltung des Verkehrs mit und auf dem
Isthmus zu sorgen.

Washington, 4. November. Der Vizekonsul
der Vereinigten Staaten in Panama Ehrman tele¬
graphierte heute, das kolumbische Kriegsschiff
Bogota habe die Stadt beschossen, wodurch 11 Chi¬
nesen getötet wurden. E/cman ist angewiesen,
gegen die Beschießung zu protestteren.

Newhork, 4. November. Einem Telegramm
des Newhork Herald zufolge sind der Gouverneur
Obaldia und alle Beamten der Behörden in Panama
gefangen genommen worden. Alle kolumbischen
Kreuzer im Stillen Ozean sind aufgebracht worden.
In Colon erwartet man, daß auch der Kreuzer
Carthagena heute noch weggenommen werden wird.

Washington, 3. November. Me Nachrichten,
lvelche dem Staatsdepartement aus den mittel-
amerikanischen Ländern nördlich von Kolumbien
zugegangen sind, lassen die dorttge Lage als un¬
geordnet und gefahrvoll erscheinen. Diese Umstände
veranlaßten die Regierung, zu verfügen, daß die
amerikanische Flotte in den Gewässern am Isthmus
vertteten sein soll. Eine in Washington eingegan¬
gene Depesche des amerikanischen Konsuls in Hon¬
duras berichtet, daß dort Erregung herrsche. Der
Konsul in Nicaragua meldet, Nicaragua habe die
Absicht, Honduras anzugreifen; in Guatemala und
Costarica herrsche Unruhe; man würde nicht über¬
rascht sein, wenn eine Art allgemeiner Bürgerkrieg
ausbräche.

In hiesigen Regierungskreisen wird versichert,
daß die letzten Bewegungen der amerikanischen
Kriegsschiffe mit der Panamakanalfrage nicht im
Zusammenhang stehen. Es werde kein Versuch ge¬
macht werden, mit Kolumbien zu unterhandeln,
bis Kolumbien einen annehmbaren Vorschlag mache.

New-Iork, 5. November. (Drahtmeldung.)
Wie aus Panama gemeldet wird, hat das Kriegs¬
schiff „Bogota“ den Aufständischen ein
Ultimatum gestellt, in welchem eine Frist von
drei Stunden zur Wiedereinsetzung der columbischen
Regierung gegeben wurde. Das Schiff begann
jedoch die Beschießung, ohne eine Antwort abzu¬
warten. Die Forts der Stadt und ein Kanonenboot
erwiderten das Feuer. Nach einiger Zeit ging die
„Bogota“ wieder in See. Nach MÄdungen aus
Colon ist es dort nicht zum Blutvergießen ge¬
kommen.

'

Washington, 5. November. (Drahtmel¬
dung.) (Reutermeldung.) Me Regierung der
Vereinigten Staaten erhielt heute früh ein Tele¬
gramm aus Panama, in welchem sie ersucht wird,
die neue Regierung anzuerkennen.
Me Behörden wissen noch nicht, wer die neue Re¬
gierung bildet und haben deshalb auf dieses Gesuch
nichts veranlaßt. Sollte der Protest des amerika¬
nischen Vizekonsuls Ehrman in Panama gegen die
Beschießung der Stadt durch columbische Kriegs¬
schiffe nicht Erfolg haben, so soll das jetzt auf dem
Wege nach Panama befindliche Kriegsschiff „Boston“
ein kolumbisches Kanonenboot mit Beschlag belegen.
Man ist der Ansicht, daß das Bombardement von
Panama eine Verletzung der Kriegsgebräuche wäre.
Ferner wird nicht verheimlicht, daß von Geheim¬
agenten eingelaufene Informationen auf einen
schließlicheu Erfolg de r Aufstän¬
dischen hinweisen. Die amerikanischen Seestreit¬
kräfte sind angewiesen, die amerikanischen Interessen
in allen Punkten zu schützen und alles zu tun, um
ein Blutvergießen zu verhindern.

Colon, 5. November. (D r a h tm e l d u >n g.)
Der PräfÄt und Befehlshaber der von dem Ka¬
nonenboot „Karthagena“ gelandeten Truppen lehnte
es ab, die provisorische Regierung anzuerkennen.
Die Truppen weigern sich, nach Savanilla zurückzu¬
kehren. Das Leben der hier wohnenden Amerikaner
erscheint bedroht. Es herrscht große Erregung. Das
amerikanische Kanonenboot Nashville landete 100
Seesoldaten mit Munition. Das Kanonenboot
„Karthagena“ ging in der Richtung nach Savanilla
ab.

New-Jork, 5. Novembsx. (Drahtmel¬
dung.) Nach, einem Telegramm aus Bogota vom
2. d. Mts. vertagte sich der Kongreß, ohne die Be¬
ratungen über den Panamakanal zu beginnen.

Über die Ursache und die V o r g e s chi ch t e
der Revolutton bringt die „Freis. Ztg.“ das Fol¬
gende in Erinnerung; Es handelt sich nämlich um
das Schicksal des Panama kanals, dessen Voll¬
endung die Union wünscht, als kürzeste Verbindung
zwischen dem Attantischen und dem Süllen Ozean,
namentlich seit der amerikanische Imperialismus
stark in Weltpolitik macht. Zwei Eisen hat man
in Washington im Feuer, den Nicaragua- und den
Panamakanal. Der Kongreß hat dem Präsidenten
Vollmacht zum Abschluß der Verttäge mit den in
betracht kommenden Staaten erteilt. Man zog den
Panamakanal vor, weil er erstens billiger und kür¬
zer ist und zweitens schon von der verkrachten fran¬
zösischen Gesellschaft ein gut Stück dieser interozeani¬
schen Wasserstraße fertiggestellt worden ist. Die
Union hat nun aber nicht die Genehmigung des
Panamakanalvertrages durch den kolumbischen Se¬
nat erreichen können, der ihn verwarf, um von den
Vereinigten Staaten mehr Geld herausschlagen zu
können. Das war im Sommer geschehen, und seit¬
dem stellte sich die Union sehr unfreundlich gegen die
kolumbische Zentralregierung in Bogota, desto
freundlicher aber zu den Sondergelüsten des „De¬
partamento Jstmo“, wo man mit dem Vertrag
durchaus einverstanden war. Der amerikanische
Gesandte in Bogota ist nun dieser Tage abberufen
worden, ferner sind amerikanische Kriegsschiffe nach
Panama und Colon unterwegs, während das Ka¬
nonenboot „Nasville“ bereits in Colon eingetrof-
fen ist. Aüch muß man sich daran erinnern, daß
bereits einmal im Sommer, als am Isthmus Un¬
ruhen ausbrachen, zum Schutz der Panamabahn
amerikanische Marinesoldaten gelandet wurden. Der
Verdacht liegt also sehr nahe, daß die Vereinigten
Staaten nicht ganz unbeteiligt an der neuesten
Wendung der Dinge sind.

Wie aus der ohigen Washingtoner Meldung
vom 3. November ersichtlich ist, gahrt es auch sonst
in Mittelamerika; ob dies aber mit den Vorgängen
am Isthmus zusammenhängt, ist nicht ersichtlich.

Politische Tagesscharr.
** Bromberg, 5. November.

Statistik der Landtagswahlen. Bei den Lgnd-
tagswahlen in den Jahren 1893 und 1898 haben in
unmittelbarem Zusammenhang mit dem Wahlakt
statistische Erhebungen stattgefunden, deren Ergeb¬
nisse für eine nachfolgender statistische Bearbeitung
der Beteiligung an den Wahlen im allgemeinen und
in den einzelnen Abteilungen im besonderen sowie
für den Ausfall der Wahlen die Unterlage abge¬
geben haben. Solche Erhebungen sind mich für die
im November d. Js. bevorstehenden Landtags¬
wahlen angeordnet worden. Von den Wahlkom¬
missaren wird dementsprechend über die Wahl eines
jeden Abgeordneten eine Zählkarte auszufüllen sein.
Außerdem ist für jeden Urwahlbezirk ein Zählbogen
aufzustellen. Diese Materialien sind alsdann dem
Königlichen Statistischen Bureau einzusenden. Uni
etwa auftauchenden irrtümlichen Auffassungen vor¬
zubeugen, sei hierzu ausdrücklich festgestellt, daß die
betreffenden Erhebungen einzig und allein den Zweck
haben, einen statistischen Überblick über die Wahl¬
beteiligung, die Gruppierung der Wählerab¬
teilungen, den Wahlausgang und die Praktischen
Wirkungen des bestehenden Wahlsystems zu ge¬
winnen.

Aus dem Wahlkreise Juowrazlaw - Schubin
wird uns geschrieben: Die Einigkeit der deutschen
Parteien ist weder durch die verwirrenden Notizen
der „Deutschen Tagesztg.“ getrübt worden, noch
kann sie durch die Agitation getrübt werden, welche
zur Zeit unter der Firma Bund der Landwirte, in
Wahrheit aber nur von Seiten eines Emissärs der
Berliner Bundesleitung, im Kreise selbst betrieben
wird. Zur Klarstellung möge nochmals bemerkt

fein, daß die Liberalen, dem von den rechtsstchenden
Parteien geäußerten Wünsch entsprechend, von der
Wiederaufftellung des Herrn Regierungspräsidenten
o. D. v. Tie de mann allerdings Abstand ge¬
nommen und dafür als Ersatz den ebenfalls der frei-
konservativen Partei angehörenden Herrn Ritter¬
gutsbesitzer Kiehn auf Zalesie akzeptiert und mit
ausgestellt haben. Die Konservativen und Fveikon-
servativen hingegen haben den von den Liberalen an

stelle des bisherigen nationalliberalen Vertteters,
Amtsrats Seer, vorgeschlagenen Herrn Geh. Ober-
Regierungsrat L n s e n s k y -Berlin als national-
liberalen Kandidaten akzeptiert und mit aufgestellt.
Diese vom Deutschen Wahlverein proklamierten
beiden Kandidaten werden, wie mit Sicherheit zu er¬
warten ^ist, von einer ansehnlichen Mehrheit der
Wahlmänner gewählt werden. Es ist nichts weiter
als eine tendenziöse Ausstreuung, wenn in hoch-
agrarischen Blättern so geredet wird, als sei durch
die Kandidatur Lusensky Herr v. Tiedemann ver¬
drängt worden. Er soll vielmehr auf Betreiben von

Angehörigen der rechtsstehenden Parteien durch
einen anderen Freikonservativen ersetzt werden. Und
es ist nur eine außerhalb des Wahlkreises in Um¬
lauf gesetzte Behauptung, daß die Kandidatur Lu¬
sensky den Zusammenhalt der Deutschen im Wahl¬
kreise gefährde. Im Deutschen Wahlverein, der
diese Kandidatur^ beschlossen hat und loyal unter¬
stützt, sind alle deutschen Parteien vertreten, die
äußerste Rechte wie die freisinnige Linke. Der Zu¬
sammenhalt könnte nur gestört und gefährdet wer¬
den durch die von außen in den Wahlkreis hinein¬
getragene Agitation gegen Lusensky. Aber sie findet,
von einigen Heißspornen abgesehen, nirgends Wider¬
hall, und auf einige Stimmen dieser Art kann
schließlich auch verzichtet werden, denn die deutsche
Mehrheit gegen die Polen beträgt etwa 330 gegen
200 Wahlmänner.

Die „Franks. Ztg.“ meldet aus Agram: Auf
das Gerücht, daß Graf Khuen-Hedervary
hierher gekommen sei, zog eine gewaltige Volks¬
menge unter Abzugrufen auf Khuen vor das Haus
des Sektionschefs Sütnanovirs, wo Graf Khuen ab¬
gestiegen sein sollte. Die Menge zerstreute sich erst,
als sie erfuhr, daß Khuen nicht hier fei.

Deutlchkcrnö.
Berlin, 4. November. Dem Landeshauptmann

der Provinz Westpreußen Rudolf Hinze in Dan¬
zig ist der Rote Adlerorden dritter Klasse mit der
Schleife und dem Staatssekretär des Reichspost¬
amts Kratke der Kronenorden erster Klasse verliehen
worden.

Berlin, 4. November. Der deutsche Gesandte
in Bogota Dr. Lühr sen, der auf Urlaub in Tur-
lcm (Tirol) weilte, ist gestern plötzlich verstorben.

Charlottenburg, 4. November. Der Kaiser
hat den Kronprinzen mit seiner Vertretung bei der
Feier für den Professor Theodor Mommsen in
der Kaiser Wilhelms-Gedächtniskirche beauftragt.

Dresden, 4. November. Heute Nachmittag
werden sich der König und der Kronprinz nach Sy¬
billenort begeben. Die Rückkehr des Königs wird
am 11. d. M. erfolgen.

Ausland.
Holland.

Haag, 4. November. Das S ch i e d s g e r i ch t
nahm heute seine Sitzungen wieder auf. Die Gegen¬
denkschrift Venezuelas wurde ttotz Einlieferung nach
dem festgesetzten Termin mit Zustimmung der Par¬
teien zu den Akten genommen. Der Vertreter Bel¬
giens eröffnet die Reihe der Plaidoyers mit Aus¬
führungen über die Zuständigkeit des Schieds¬
gerichtshofes, der nur über die Verteilung von 30
Prozent der Zolleinnahmen entscheiden solle. Die
Verteilung müsse auf der Grundlage der Gleich¬
berechtigung erfolgen,, da die Blokademächte einen
Anspruch auf Vorzugsrechte nicht nachgewiesen
hätten. Der Einwand, daß Venezuela erst infolge
der kriegerischen Maßnahmen in eine diplomatische
Regelung der Ansprüche der Mächte gewilligt habe,
fei unbegründet, denn schon vor Beendigung der
Feindseligkeiten habe Belgien ein Einvernehmen be¬
züglich der Forderungen der Wassergesellschaft in
Caracas erzielt. Redner bestreitet, daß der Ertrag
der Zölle ein ausschließliches Pfandobjekt für die
Forderungen der Blockademächte bilde, und daß die
Ausgaben für die kriegerischen Maßnahmen diesen
Mächten ein Vorrecht verliehen, da diese Ausgaben
von Venezuela bereits bezahlt seien. Redner be¬
gründet dann ausführlich die Forderung von
10 565 149 Bolivares der Wassergesellschaft in
Caracas. Im weiteren Verlaufe der Sitzung be¬
antragte der französische Vertreter Clunet, der Ge¬
richtshof wolle, erklären, daß England, Deuffchland
und Italien kein Recht auf eine Vorzugsbehandlung
bezüglich der Eingangszölle haben und daß folglich
diese Einnahmen im Verhältnis der Beträge der' von
den Mächten anerkannten strittigen Forderungen zu
verteilen sind. Clunet beantragte ferner, die
Blockademächte zu den Kosten des Schiedsgerichts¬
verfahrens zu verurteilen und erklärte, die Blockade¬
mächte hätten auf ihre eigene Gefahr und ohne
Auftrag von Seiten anderer Mächte gehandelt.

Österreich.
Budapest, 4. November. Die liberale Partei

hat einstimmig für den Posten des Präsidenten des
Abgeordnetenhauses Desider Perczel und für den
Posten des Vizepräsidenten Enterich Jakabffy als
Kandidaten ausgestellt.

Frankreich.
Paris, 4. November. Mehrere Mitglieder des

Gemeinderats werden sich nächsten Sonnabend nach
Budapest und dann von dort nach Wien und
Berlin begeben, um in diesen Städten die sitten¬
polizeilichen Einrichtungen zu studieren.

Paris, 4. November. Der Provinzial der
gestern ans ihrem Kloster ausgetriebenen Kapuzi¬
ner, hat an den Ministerpräsidenten ein Schreiben
gerichtet, in welchem er in überaus scharfen Worten
gegen die, wie er sagt, ungesetzliche Verfolgung sei¬
ner Ordensbrüder Einspruch erhebt.

Rußland.
Lodz, 4. November. Der Verwalter der kom¬

merziellen Abteilung der ostchinesischen Bahnen ist
hier eingetroffen, um Maßnahmen zu treffen, daß
den hier erzeugten Waren in der Mandschurei ein
Absatz geschaffen werde.

Türkei.

Konstantinopel, 3. November. Wie verlautet,
macht d:e heute von fetten der Pforte den Botschaf¬
tern Österreich-Ungarns und Rußlands zugegangene
Antwort auf die Reformnote verschiedene
Einwendungen geltend. Sie weist auf die Hinder¬
nisse hin, welche bisher der Durchführung der Re¬
formen entgegenstanden, hebt sodann die bereits
durchgeführten Maßnahmen hervor und stellt ber-»
schiedene Gegenanträge. Die Zeitungsnachrichten,
daß, die Reformforderungen in maßgebenden bul-!
garischen Kreisen nicht befriedigt hätten, werden als
unzutreffend bezeichnet, Jnformattonen von zu¬
ständiger Stelle besagen das Gegenteil. Auch die
Mehrheit der Leitung der macedonischen Komitees
soll ziemlich befriedigt fein und für Einstellung der
Bewegung eintreten; nur die extremen Elemente
drängen auf Forffetzung der Bewegung. In diplo.
mattschen Kreisen ist man der Meinung, daß die
Pforte schließlich nachgeben werde. Alle maßgeben¬
den Minister sollen sich bereits für eine entgegen¬
kommende Haltung ausgesprochen haben. Das
Einverständnis der übrigen Groß¬
mächte mit den Reformforderungen liegt be¬
reits vor.

Bulgarien.
Sofia, 4. November. Die Sobranje ist auf den '

15. d. M. einberufen worden.

Italien«
Rom, 4. November. Der Papst empfing heute

den apostolischen Präfekten für Kamerun, Bieter.

Spanien.
Bilbao, 4. November. In den Minendistrikten

ist die Arbeit wieder in normaler Weise im Gange.

Serbien.

Belgrad, 4. November. Die auswärts verbrei¬
teten Meldungen von Verhaftungen von
O f f i z i e r e n in Belgrad und anderen serbischen
Städten, sowie von der Beschlagnahme von Mira?
fchriften, in denen König Peter beschuldigt werde,
die Ermordung des Königs Alexander veranlaßt
zu habert, werden als vollständig erfunden bezeichnet.
Weder haben Verhaftungen von Offizieren, noch
Beschlagnahmungen von Flugblättern stattgefunden:
auch seien Flugblätter des angegebenen Inhalts gar
nicht verbreitet worden.

Großbritannien.
London, 4. November. Drei Armenier, deren

Namen mit Gregorian, Szmician und Karapetian
angegeben werden, gingen heute im armenischen
Viertel Peckham, wo kürzlich der Armenier Sagouni
ermordet wurde, spazieren; plötzlich feuerte ein
mit zwei Revolvern bewaffneter Mann, der auch ein
Armenier sein soll, gleichzeittg auf Gregorian und
Szmician Schüsse ab, so daß beide tot niederfielen,
und dann auf Karapetian, der verwundet wurde.
Der Mörder verübte Selbstmord. Es heißt, daß
die Opfer Mitglieder des hiesigen armenischen Zen¬
tralkomitees waren.

Asien.
Tanger, 4. November. In den Moscheen wurde

heute ein Brief des Sultans verlesen, welcher be¬
sagt, daß der Sultan wohlbehalten in Fez einge¬
troffen ist. Während des Verlesens wurde Salut
geschossen. Der Aufstand gilt tatsächlich als be.
endet.

Newhork, 4. November. Nach den letzten Be¬
richten über die Wahlen in den Staaten haben die
Republikaner in Pennsylvanien eine Mehrhett von
über 200 000 Stimmen erlangt. Zum Gouverneur
von Ohio wurde der republikanische Kandidat mit
einer Mehrheit von über 100 000 Stimmen gewählt.
Die Republikaner zählen auch auf eine große Mehr¬
heit in der Legislatur für die Wiederwahl des Se¬
nators Mark Hanna. In Massachusetts haben die
Republikaner eine Mehrheit von 37 000 Stimmen
erlangt. Die Berichte aus Maryland ergeben den
Sieg der Demokraten. Nebraska hat die ganze re-

'

pnblikcmische Kandidatenliste gewählt. Kentucky
dürfte demokratisch gewählt haben. In Virginia
haben die Demokraten, wie gewöhnlich, einen voll¬
ständigen Sieg errungen. — Die letzten Berichte
über die gestern vorgenommene Wahl des Bürger¬
meisters von Newhork melden den Sieg des Tam-
many-Kandidaten Mac Clellan mit einer Mehrheit
von 61414 Stimmen. Grant, gleichfalls Tam-
many-Kandidat, wurde mit ähnlicher Stimmenmehr¬
heit zum Leiter der Newyorker Stadtkämmerei ge¬
wählt. Der Reformkandidat und gegenwärtige
Bürgermeister Seth Low hat nur im Borough-
Richmond gesiegt. Von den fünf Newyorker Bo-
rough-Präsidenten sind vier Demokraten. Das be¬
deutet eine große Wandlung gegen die Wahlen vor

zwei Jahren, wo Seth Low in allen Boroughs mit
Ausnahme des Borough Queens siegte. — In Pro-
vidence (Rhode Island) wurde nur ein einziger
Demokrat gewählt, der Gouverneur Garvin; alle
anderen Beamten und die Mitglieder der Legislatur
sind Republikaner. An verschiedenen Orten in
Kentucky wurden bei gestern vorgekommenen Wahl¬
tumulten sieben Personen erschossen,
zehn verwundet. In Virginien wurden zwei Per¬
sonen getötet.

Boston, 3. November. Der am 30. Oktober
auf Ersuchen der englischen Polizei hier verhaf
tete Armenier Vehtan Krikorian, welcher der
Beihilfe an dem Morde des Londoner Armenier¬
führers Sagouni beschuldigt war, ist heute freige¬
lassen worden, da die englischen Behörden erklärten,
das Beweismatertal reiche zur Verfolgung gegen
ihn nicht aus. Die Einwanderungskommissare be¬
absichtigen jetzt Krikorian nach Maßgabe der Be¬
stimmungen des Einwanderungsgesetzes nach Eu¬
ropa zurückschaffen zu lassen.

Afrika.
Port Arthur, 4. November. Der Statthafter

Admiral Alexejew ist aus Talienwan zurückgekehrt.

PORTER
Uns. orig, echte Porterbier ist nur mit
uus. Etiquette zu haben. (192
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Aus Stadt und Land.
Brornberg, 5. November.

* Zu den Stadtverordnetenwahlen. Hinsichtlich
der Frage, ob die sechs neuen Stadtverordneten noch
in diesem Jahre gewählt werden, ist zur Zeit noch
alles in der Schwebe. Wird das bezügliche Orts-
statut vom Bezirksausschuß in den nächsten Tagen
genehmigt, so ist die Wahl noch möglich. Der Ma¬
gistrat würde dann allerdings die Wahltermine ans
die letzten Tage des November verlegen müssen. Das
letztere wäre notwendig, da nach § 23 der Städteord¬
nung die Wähler 14 T a g e vor der Wahl ortsüblich
zur Wahl „berufen“ werden müssen. Eine weitere
Hinausschiebung der Wahlen ist nicht statthast, sie
müssen, wenn durch Ortsstatut keine andere Rege¬
lung vorgesehen ist, im November vorgenommen
werden. Eine Verlegung der Stadtverordneten¬
wahlen wäre an sich wünschenswert, da sie mit der
Landtagswahl einigermaßen kollidieren. Bleiben
die bisherigen Termine bestehen, so sind für uns

Wahltage: 'der 19., 20. (in Nakel) und 21. Novem¬
ber. Das ist des guten wohl ein bischen zu viel

auf einmal, schon darum, weil einzelne Personen
an aller: diesen drei Wahltagen in Anspruch genom¬
men werden können.

* Stadttheater. Die Hauptrollen in der Ge¬
sangsposse „Hunderttausend Taler“, deren Erstauf¬
führung morgen (Freitag) stattfindet, sind mit den
Damen Kuhnert und Vareny und den Herren
Mesmer, Blum, Eli, Zadeck und Lion besetzt. —

Am Sonnabend findet als Vorstellung zu kleinen
Preisen und vierte Aufführung im „Zyklus natio¬
naler Dramen“ eine Wiederholung von Ernst von

Wildenbruchs Schauspiel „König Heinrich“ statt,
worauf hiermit ganz besonders aufmerksam gemacht
sei. . . .

f. An der Eröffnungsfeier der Akademie tu

Posen haben von hier ans auf ergangene Ein¬

ladung außer dem Regierungspräsidenten von

Günther und Oberregierungsrat Albrecht noch teil¬
genommen Oberpostdirektor V o r b r i n g e r, Ge¬
neralkommissionspräsident M üller und Sanitäts¬
rat Dr. Brun cf.

* Direktor Stein hat, wie er uns telegraphisch
aus Berlin mitteilt, das Schauspiel „Z a p -

fenstreich“ zur Aufführung erworben. Der

Verfasser des Werks ist der Schriftsteller Beyerlein,
Autor des Romans „Jena oder Sedan“, der
in weiten Kreisen Aufsehen erregt hat. Das ge¬
nannte Schauspiel, das in Berlin einen bedeutenden
Erfolg errungen hat, spielt in militärischen Kreisen
und hat einen Kasernenroman von tragischem Aus¬
gang zum Vorwurf.

* Eine musikalisch-dramatische Abendunter¬
haltung veranstaltet der Gesellige Verein am Sonn¬
tag, 8. November, im neuen Schützenhause. (Nähe¬
res siehe Inserat.)

f. Silberne Hochzeit. Wasserbauinspektor Bau-
rat Mendorfs begebt heute mit seiner Gattin die

Feier der silbernen Hochzeit.
f Ehrung. Gestern erschien eine aus vier

Herren bestehende Deputation, an der Spitze Ritter¬
gutsbesitzer Mehl-Poburke von der evangelischen
Kirchengemeinde von W e ißenhöhe

__

bei dem
Pfarrer em. Schönfeld, der gegenwärtig hier
seinen Wohnsitz hat, und überreichte ihm in Aner¬
kennung seiner Verdienste um die Kirchengemeinde
von Weißenhöhe, wo Herr Sch. viele, Jahre als
Seelsorger segensreich gewirkt bat, ein silbernes
Theeservice und eine große Photographie von der
Kirche in Weißenhöhe als Andenken.

nn Drei Menschenskelette sind bei den Pflaster¬
ungsarbeiten in der Kaiserstratze in geringer
Tiefe unter dem Erdboden aufgefunden worden, und
zwar an der Ecke der Wilhelmstraße vor dem Hanfe,
in dem sich das Lesezimmer der Deirtschen Gesell¬
schaft für Kunst und Wissenschaft befindet. Ein noch
vollständig gut erhaltener Schädel wurde' dem
Stadtrat Metzger übergeben; die anderen Knochen
wurden in größerer Tiefe an anderer Stelle wieder
eingegraben. Die P f l a st e r u n g s a r b e i t e n,
die von der Firma B: ehler Hierselbst ausgeführt
werden, werden mit größter Beschleunigung be¬
trieben. Es wird von 6 Uhr früh bis 9 Uhr abends
gearbeitet. Zur Beleuchtung während der Stunden
der Dunkelheit sind eine Anzahl elektrischer Bogen¬
lampen aufgestellt worden.

f Die Generalversammlung des Vorschuß-
vereins fand gestern Abend 8y2 Uhr im Saale des
Restaurants Buchholz, Wilhelmstratze 70, statt und
wurde vom Vorsitzenden» Rentier Kasprowicz
mit Verlesung der Tagesordnung eröffnet, welcher
der Versammlung Mitteilung von dem Ableben

mehrerer der Genossenschaft seit langen Jähren an-

gehöriger Mitglieder machte, deren Andenken die
Anwesenden durch Erheben von den Sitzen ehrten.
Über die bisherigen Ergebnisse des Geschäftsjahres
berichtete sodann der Direktor Herbert in aus¬
führlicher Weise und stellte fest, daß begründete
Aussichten für einen günstigen Jahresabschluß vor¬

handen sind. Dieser Bericht wurde von der Revi¬
sionskommission des Aufsichtsrats bestätigt. Es
wurden nunmehr die Herren A. Kasprowicz, Moritz
Meyersohn und R. Stephan als Mitglieder des
Aufsichtsrats wieder- und die Herren Moritz Fried¬
länder und Hugo Schmidt neugewählt und darauf
die vom Vorstand und Aufsichtsrat beantragte Er¬
höhung der Kreditgrenze für ein einzelnes Mitglied
von der Versammlung genehmigt. Nach Ausschluß
von 9 Mitgliedern, welche ihren statutenmäßigen
Verpflichtungen nicht nachgekommen sind, schloß der
Vorsitzende nach Besprechung von einigen inneren
Vereinsangelegenheiten die Sitzung um 10% Uhr.

* Der Deutschnationale Handlnngsgehilfen-
Verband Hamburg, Ortsgruppe Bromberg veran¬
staltete am Dienstag im Dickmannschen Saal einen
Vortragsabend. Herr Kurt Heß sprach vor zahl¬
reicher Zuhörerschaft über „Das Recht des Hand¬
lungsgehilfen.“ An den Vortrag schloß sich eine leb¬
hafte Aussprache an. Der Vorsitzende machte be¬
kannt, daß cm unsere Polizeibehörde eine Eingabe
bezüglich Einschränkung der Ausnahmetage in
offenen Verkaufsstellen abgesandt wurde. Me Ver¬
sammlung nahm alsdann eine Resolution gegen das
Rabattmesen an.

* Dem Zusammenschluß zu einer Gemeinsamen
Ortskrankenknsse haben gestern die Ortskranken¬
kasse 3 für Zimmerer und die Allgemeine Orts¬
krankenkasse 11, letztere einstimmig, zugestimmt.
Den Beitritt zu der Gemeinsamen Ortskranken¬
kasse haben nunmehr beschlossen: die Ortskranken¬
kasse 3 für Zimmerer mit ca. 300 Mitgliedern; die
Ortskrankenkasse 4 der Schuhmacher mit ca. 325

Mitgliedern; die Ortskrankenkasse 7 der Klempner
mit ca. 260 Mitgliedern; die Ortskrankenkasse 9 der
Bäcker mit ca. 300 Mitgliedern; die Allgemeine
Ortskrankenkasse 11 mit ca. 3000 Mitgliedern. Die
Ortskrankenkasse 2 der Maurer und die Orts¬
krankenkasse der T i s ch l e r haben g e g e n den Zu¬
sammenschluß gestimmt.

f. Unfall. Heute Vormittag gegen elf Uhr
fuhr ein Radfahrer die Kasernenstratze entlang, und
zwar nicht auf dem Damm, sondern am Bollwerk.
Hierbei kam er, wahrscheinlich durch eine ungeschickte
Wendung, der Bordkante zu nahe, so daß er mit
seinem Rade das Gleichgewicht verlor und in die
Brahe stürzte. Zum Glück für ihn geschah dies nahe
der dortigen Spülbank. Der Radler konnte sich
selbst retten, aber das Stahlroß blieb im Wasser
und wurde erst später durch einen Schiffer ver¬

mittelst eines Bootshakens herausgeholt.
L Das Schiedsgericht für Arbeiterversichermrg

des Regierungsbezirks Bromberg hielt gestern hier
eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte Regierungsrat
Dr. von Gottschall, als Beisitzer fungierten Fleischer-
meister Hoffmann hier, Geldgießermeister Jahnke
hier, Schriftsetzer Damm hier und Ziegelbrenner
Winter-Schwedenhöhe. Es lagen 14 Jnvaliden-
rentensachen vor. In fünf Sachen wurde Beweis¬
aufnahme beschlossen, in einer Sache das Verfahren
wegen Todes des Klägers ausgesetzt, 7 Berufungen
wurden als unbegründet zurückgewiesen und dem
Zimmermann Joses Biniakowski in Nakel die In¬
validenrente von einem früheren Zeitpunkt, dem
1. Januar d. I., ab zugesprocheu. Die Versichey
uugsanstglt war durch den Landesrat Kalkowski-
Posen vertreten.

Marienwerder, 3. November. (V i e r m e n s ch -

li cf) e Skelette) sind von dem Besitzer Herrn
Krampitz im Garten seines in der Alten Schützen¬
straße gegenüber dem früheren Alten Schützenhause
gelegene): Grundstücks beim Graben einer Miete
bloßgelegt worden. Die dicht aneinander liegenden
Skelette, welche in einer Tiefe von nur dreiviertel
Meter gefunden wurden, find noch gut erhalten.
Man hat, da dort ein Kirchhof Wohl nie gewesen ist,
für den Fund keinerlei Erklärung: irgend welche
Sargteilg wurden nicht gefunden. („N, W. M.“)

Dirschau, 2. November. (Schwerer Un-
f a l l.) Vier Dampfpflugmaschinisten derMaschinen-
fabrik A. P. Muskate, welche auf dem Rittergut
Friedenwalde bei Riesenburg mit Dampfpflugar¬
beiten beschäftigt waren, wurden heute früh in ihrem
Unterkunftsraum infolge Kohlenoxydgasvergiftung
bewußtlos aufgefunden und sofort in das Kranken¬
haus in Riesenburg gebracht. Während drei der
Maschinisten wieder zum Bewußtsein gebracht wer¬
den konnten, liegt der vierte hoffnungslos dar¬
nieder.

Elbrrig, 4. November. (G u t e Kapitals¬
anlage.) Daß eine Kuh in 11 Monaten um
325 Mk. teurer wird, gehört zu den Seltenheiten.
Herr Gu'tsbelsttzer F. in Pr.-Rosengart kaufte im
Herbst v. Js. eine Kuh für 205 Mk. In 11 Monaten
hatte ihr Gewicht um 6 Zentner zugenommen, und
Herr F. erhielt für das Tier in diesem Herbst 525
Mark. Der Käufer verkaufte sie vor einigen Tagen
wieder für 540 Mk. („Elb. Ztg.“)

Ans Ostpreußen, 3. November. (Die Lan¬
de s v e r s i ch e r ü n g s a n st a l t O ft p r e u -

ß c n) hat sich entschlossen, Darlehne zum Bau von

Arbeiterwohnungen zu gewähren. Es handelt sich
hierbei um sehr bedeutende Mittel, welche in den
Dienst des Arbeiterwohnungsbaus gestellt werden.
Die erste Genossenschaft zum Bau von ländlichen
Arbeiterwohnungen in Ostpreußen ist am 10. Ok¬
tober d. Js. in Neidenburg bereits gegründet
worden.

Gerichts!»«!.
f Bromberg, 4. November. Strafkammer.

Ein liebenswürdig er Bruder scheint
der Arbeiter. Fritz Pusch von hier zu sein, der sich
gestern wegen Hausfriedensbruchs, Nötigung, Be¬
leidigung zu verantworten hatte. Am 4. August er¬

schien er in der Wohnung seiner Schwester, der
Zimmermannsfrau Spielmann und. verlangte auf
einmal, sie solle ihn in Logis und Beköstigung
nehmen. Da P. noch dazu total betrunken war, so
wies sie ihn kurz ab. Es kam mm zu einem Streit
zwischen den Geschwistern. P. erging sich in groben
Schimpfreden gegen seine Schwester und leistete
dann ihrer Aufforderung die Wohnung zu ver¬

lassen, nicht Folge, drang vielmehr tätlich auf sie ein.
Nur durch das Dazwischentreten anderer Hausbe¬
wohner wurde er an Tätlichkeiten verhindert und
dann gewaltsam aus der Stube entfernt. Datz
Urteil gegen ihn lautete auf 3 Wochen Gefängnis.
— Der Stellmachermeister Rudolph Graetzinger von
fiter wurde in derselben Sitzung wegen Kuppelei
zu 4 Monaten Gefängnis und 1 Jahr Ehrverlust
und der Arbeiter Albert Langner aus Riesenburg
wegen eines Sittlichkeits verbrech ens zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt. In diesen beiden
Sachen war die Öffentlichkeit während die Verhand¬
lung ausgeschlossen.

Das Gnadengesuch des Direktors der Treber-
gesellschaft Schmidt ist abgelehnt morden.
Er wurde am Dienstag zur Verbüßung seiner
Strafe in das Zuchthaus abgeführt. Treber-Schmidt
hatte in seinem Gnadengesuch den König gebeten, die
Zuchthausstrafe in Gefängnishaft umwandeln zu
wollen.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 5. November. Gestern Abend 7 Uhr

fand eine F a m i l i e n t r a u e r f e i e r für
M o m m s e n statt. Die Leiche würde sodann nach
der Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche übergeführt.

Berlin, 5. November. Wie die „Nat.-Ztg.“
schreibt, leitete die Charlottenburger Stadtverord¬
netenversammlung ihre gestrige Sitzung mit einer
Trcmerkundgebung für Mommsen ein, den einzigen
Ehrenbürger Charlottenburgs. Stadtverordneten¬
vorsteher Stroehler betonte, Charlottenburg habe in
Mommsen, der seit nahezu 30 Jahren in seinen
Mauern ansässig war, den berühmtesten Bürger ver¬
loren. Der Antrag des Magistrats, die Beerdigung
Mommsens auf städtische Kosten vorzunehmen,
wurde ohne Debatte einstimmig angenommen.

Berlin, 5. November. Dem „Lokal-Anzeiger“
zufolge ist dem Generalintendanten v. Hülsen vom
Zaren her Andreasorden verliehen worden.

Berlin, 5. November. Gestern Abend verübte
ein Untiefmmter, der einen Diebsüchl ausführe^

wollte, einen Überfall auf den Kastellan des Prinz
Wrecht-Palais, .der ihn überraschte. Der Einbrecher
bertoun-hete den Kastellan durch zwei Revolverschüsse
und entkam.

Chemnitz, 6. November. Der sozialdemokratische
Reichstagsabgeordnete für den 22.
sächsischen Wahlkreis Fritz Hofmann ist ge¬
storben.

Darmstadt, 5. November. Der Kaiser hat ge¬
nehmigt, daß die Einebnung der Lünette Wiesba¬
dens und derer Bastionen sofort beginnen darf.

Mainz, 5. November. Der Mschof von Mainz,
Dr. Brück, ist gestorben.

Schwerin l Mecklenburg, 5. November. Königin
Wilhelmine und Prinz Heinrich der Niederlande sind
noch Vandsbeck abgereist.

Kiel, 5. November. (Berl. Lokal-Anz.) Der
Forschungshampfer „Poseidon“ kollidierte mit den
Seglern „Hinrich“ und „Gretcheu“, die erhebliche
Havarien erlitten. Während der „Poseidon“ feine

' Fahrt fortsetzte, mußten die SeMschisfe nach Kiek
gehen, um die Schäden auszubessern.

Paris, 5. November. Der Gemeinderat beriet
gestern Wer das Vorgehen dsr Polizei am 29. v. M.
und nahm eine Tagesordnung an, durch welche die
Rechte der Stadt.Paris gegenüber der Stadtpolizei
in Anspruch genommen werden.

Petersburg, 5. November. Das „Journal de
St. Petersbourg“ schreibt: Die Kaiserzusammen¬
kunft in Wiesbaden ist ein neuer Beweis für die
traditionellen freundschaftlichen Beziehungen der
beiden regierenden Häuser. Die Anwesenheit des
Grafen Lambsdorff und des deutschen Reichskanz¬
lers geben dieser Zusammenkunft eine besondere
Tragweite.

Belgrad, 5 .November. Amtlich wird erklärt,
daß alle Gerüchte von Plänen des Königs,
abzudanken, vollständig aus der Luft gegrif¬
fen sind.

Madrid, 5. November. Das „Diario Univer¬
sal“ erzählt, seit dem Monat September bereiteten
die Republikaner eine revolutionäre Bewegung vor,
wobei sie auf Unterstützung von drei Generälen und
2 Schiffen rechneten, die von in Argentinien leben¬
den Republikanern angekauft seien. Das Kom¬
plott sei indessen gescheitert. — Die nach Bilbao
entsandten Truppen beginnen, die Stadt zu räumen.

Parenzo, 5. November. In der heutigen
Sitzung des Landtags für Istrien widmete der
Landeshauptmann dem verstorbenen Professor
Mommsen warme Nachrufe.

Birmingham, 5. November. In einer großen
Versammlung, an der auch mehrere tausend Arbeiter
teilnahmen, hielt Chamberlain heute eine Rede, die
sich in den Grundlinien seiner früheren Reden be¬
wegte. Bei Eröffnung der Versammlung wurden
Chamberlain begeisterte Kundgebungen dargebracht.

London, 5. November. „Daily Telegraph“
meldet über die Explosion der Regierungsmagazine
auf der Hübfoninfel Jona: Ein Hagel explodieren¬
der Geschosse richtete in der Umgegend große Ver¬
wüstungen an. Die durch die Explosionen verur¬

sachten Erschütterungen wurden meilenweit verspürt.
Die Einwohner ergriffen die Flucht. Die Zahl der
bei der Explosion ums Leben gekommenen Personen
läßt sich noch nicht feststellen, da man sich nicht der
Unglücksstelle nähern kann.

London, 5. NoveMber. „Daily Telegraph“
meldet aus Tientsin, 10000 Mann russischer
Truppen sind in Mukden eingerückt.

New-Wrk, 5. November. Die Regierungs¬
magazine auf der Hudsoninsel Jona in der Nähe
von Peekskill, welche Vorratsstoffe enthielten, sind
in die Luft geflogen. 16 Personen
wurden dabei getötet und mehrere andere ver¬

letzt.
New-Uork, 5. November. In Indiana, Illinois,

Missouri, Mssissippi, Kentucky, Tennesse wurden
Erdbeben verspürt. Schäden wurden nützt an¬

gerichtet.

Eingesandt
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
Die in Ihrem geschätzten Blatt am 4. d. M.

zum Abdruck gebrachte Zuschrift aus dem Bureau
der Handelskammer veranlaßt uns zu nachstehender
Erwiderung: Wie wir erfahren, nahm die Handels¬
kammer am 22. März 1900 gegen einen Herrn
Lehmann Stellung, der ein Waren-Rabattsystem
plante. Hierdurch wäre den hiesigen Gewerbetrei¬
benden eine Konkurrenz erstanden, die sie a::s eige¬
nen Mitteln unterhalten hätten. Andere Rabatt¬
systeme, die hierorts bestehen, gewähren Bargeld als
Rabatt nur ihren Mitgliedern unter mancherlei Be¬
schränkungen. Wir dagegen vermitteln systematisch
ohne Vorrechte jedermann einen einheitlichen Rabatt
ohne jegliche Einschränkung. Unser System trägt
den Wünschen des kaufenden Publikums am meisten
Rechnung und nützt den Gewerbetreibenden durch
Förderung des Bareinkaufs und Zuführung neuer

Käufer. Somit kann also von unserem Unternehmen
nicht als von einem Rabattunwesen gesprochen wer¬

den, bei uns handelt es sich um eine durchaus reelle
Sache. Hochachtungsvollst Aronsohn u. Co. Brom-
berg, 5. November.
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Höchster Tiefgang für die kanalisierte Brahe 1,40 Meter.
Höchster Tiefgang für den Bromberger Kanal 1,20 Meter.
Höchster Tiefgang für die regulierte untere Netze 1,15 Meter.
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Schiffsverkehr vom 4. bis 5. November mittags 12 Uhr.

Name
des Schiffs¬

führers

Jir. d. Kahne
bezw. Staun
b. Dampfers

(D)

Waaren-
ladnng Von nach

G. Lehmann Aussig 155 Mauerlatten Schulitz -Berlin
H. Reiuert Beil. 28C Syrnp Breßlau-Bromberg
W. Meseke Glogau30 leer Berlin-Bromberg
H. Vogel Tetsch. 37 tief. Bretter Bromberg-Berlin
A. Wegener Brbg. 409 do. do.
Dronskowski Brbg. 131 Zucker Montwy-Danzig
Dronskowski Brbg. 269 do. do.
K. Ehling Tetsch. 121 tief. Bretter Karlsdorf-Berlin
H. Radach Stett. 167 Güter Stettin-Bromberg
H. Feldt Brbg. 9i do. do.
E. Stöckert DreSd.3W do. do.

1 E. Rochlitz Küstr. 162 do. do.
A. Kursk: Desiau212 Zucker Nakel-Danzrg >

W. König Zehd. 619 Güter Magdeburg-Nakel

SÄ Börsendepeschen.
Berlin, 5. November, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom 4. 5. Kurs vom 4. 5.

3'/s% Brombg.Amtliche Notiz
Nuss. Not. Cassa
30/o Reichs-Aul.
3m do.
3 1 /2% do. conv.
3% Pr. Cons.
3m do.
3m do. conv.

216,29(216,<5

102,00 102,10

40/oPos.Pfdbrf. 102,40

90,75
102,00 102,2t
102,00

90,80
102,20

91,00

101,90

99.30
99,10

102,25
99,70

99,00
98,60
88.30

90,80

102,00
102,60
99,40
99,10

102,25
99,60

99,00
98,70
88.25
88.25
88.25

Stadtanleihe
4“ s,Bromberger

Stadtanleihe
40/oPomm.Hyp.

Psandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Disk.-Commdt.

110',00
Berl.Handl-Ges 163,25
Deutsche Bank 219,90
Osten-

. Credit 213,40
Lombarden 17,40
Laurahütte 237,40
Harpener 200,00
Ostpr.Südbahn 103,90
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70ert

50er loco j
Umsatz:

Tendenz: fest.

3Va

3m do.
3m do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3m alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfdbrf.
3m alte II

„ neue II
3% alte

„ lteity II

Berlin, 5. Novbr., (Probnktenmarkt,) enget. 3 Uhr 30 M.
4. | 5.

“

161,75161,50
.66.50466,50

98,80

103,25 103,25

195,60 195,6a

98,80

110,00

164.00
220.00
212,50

17,70
237.10
200.10
103,80

IO

Weizen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
„ Juli

Hafer Dezbr.

133,75134,—
138,50138,75

12750 —

Mais Dezbr.
4.

11L50

5.
132,75

„ Mai 110,25

Nüböl Dezbr. 47,70 47,60
„ Mai 47,70 47,60

Spiritus 70er >*“**

Magdeburg, 5. November, angekommen 3 Uhr 30Mn.
4. 5.

Kornzncker von 92% Rend. — —

Kornzncker 88% Rend. 8,20-8,30 8,20-8,75
Kornzncker 75°Rend. 6,40-6,60 6,40-6,55

Tedenz: ruhig
Feine Brotraffinade 19,70 19,70
Gemahlene Raffinade m. Faß 19,45 19,45
Gemahlene Melis I mit Faß 18,70 ; * 18.10

Danzig, 5. November, angekommen 1 Uhr 32 Min,
Weizen: Tendenz: unverändert

1 A

bunter und hellfarbig
hellbuuter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 174 Gr. tranSit

4. 5.
156 156

157—59 157—59
160 160—62

122—23 '131-24

Anmeldungen beim Standesamt zu Fordon
vom 16. bis 30. Oktober 1903.

Geburten: Arbeiter Gustav Töpfer, Fordon
I S. Jleischermeister Max Fenster, Fordon 1 T. Pferde¬
knecht Anton Zarowicz, Ober-Strelitz 1 S. Kätner
Felix Nawrock:, Jarutschin 1 S. Maurer Max To-
bolski, Fordon 1 S. Arbeiter August Hinkel, Fordon
1 S. Eigentümer Joseph Salaber^ Sophienthal 1 T.
Schiffsgehülfe Albert Weiß, N:eder-Strelitz 1 S.
Kutscher Joseph Kimmel, Fordon 1 S. Gastwirt Em:l
Linsen Nieder-Strelitz 1 S.

Sterbesälle: Richard Drachenberg, Fordon
3 Mon. Rentenempfänger Peter Granowski, Damerau
78 I. Altsitzer Johann Musolff, Ober-Strelitz 90 I.
Witwe Charlotte Bartz geb. Krispin, Fordon 76 I.
Mathilde Schmidt geb. Meister, Fordon 68 I. Leo
Willa, Fordon 3 Mon. Franz Szczukowski, Jaru-
schin 12 Tage. Valerie Dulkiewicz, Fordon 1 I. Theo-
phila Peplinska 9 Mon. Marie Wegner, Fordon 8 I.

Anmeldungen beim Standesamte zu Schulitz
vom 25. bis 31. Oktober 1903.

Aufgebote: Schmied Apolonarius Przckwasinski,
Franziska Golinski, beide hier.

>eburten: Arbeiter Friedrich Bodzin 1 T.

Sterbefä
Ewald Richert 1 I.

Altsitzer Heinrich Rentz 77 I.
Erna Dicknann, Kabott 11 Mon.

An unsere verehrliehen Inserenten
richten wir das höfliche Ersuchen, uns

grössere Anzeigen bis
spätestens 10 Ubr vorm.
kleinere bis 13 Uhr mittags aufzugeben.
Nur in diesem Falle können die Anzeigen
in der betreff. Tagesnummer erscheinen.
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\ Jn Deutschland
f aufflaschengefüllti

Bekanntmachung
ArbritSnoibmeißAelle

Mb Untcrtunft
f. «MW AMttsml

Bahnhofstraße 57, Hof r.

Geschäftsstelle: Bromb. Volksheim
Bahnhofstraße Nr. 57.

Geöffnet täglich von 8 Uhr
vormittags bis 9 Uhr abends.

DieArbeitSnachweisstelle besorgt
die Stellenvermittelung für weib¬
liches Dienstpersonal aller Art
(Wirtschafterinnen, Köchinnen,
Dienstmädchen und Hauswirtschaft,
liche Hilfskräfte).

Die Dienstherrschaften wie bte

Dienstboten haben bei jeder In¬
anspruchnahme der Vermittelungs¬
stelle eine Einschreibgebühr von

LbPfennig zu entrichten. DieDienst-
herrschaften haben für jede zu
Stande kommende Vermittelung
eine Vermittelungsgebühr von

1,50 Mk. zu entrichten; die Dienst-
boten dagegen sind davon besrert.

Anträge auf Vrrmitlelnng (An¬
gebote u.Nachfragen) sind schrrftlrch
oder mündlich an die Geschäftsstelle
zu richten; gelten für die Dauer
von vier Wocheu und bedürfen als¬
dann erforderlichen Falls der Er¬
neuerung. _ ,

Dienstherrschaften und Dienst,
boten werden ersucht, von dem

Abschluß eines jeden Mietsver¬
trages der Arbeitsnachweisstelle
sofort Nachricht zu geben.

Weibliche stellenlose Dienstboten,
finden auf der Herberge Unter¬
kunft und haben für die erste Nacht
25 Pfennig, für jede folgende Nacht
10 Pfennig Schlasgelg zu zahlen.
Verpflegung kann billig im Volks-
beim gewährt werden.

Wir richten an alle Beteiligten
Dienstherrschaften und Dienst¬
mädchen das dringende Ersuchen,
sich im Bedarfsfälle der Arbeits¬
nachweisstelle zur billigen und wirk¬
samen Stellenvermittelung be¬
dienen zn wollen. (275

Bromberg, den 31. Oktober 1903.

Der Magistrat.
I. V.: Jeschke.

Richard Frost,
Tapezierer u. Dekorateur

Burgstraße 18
— im Leernannschen Hause. —

flnnfc uttb Bonschlojserei.
sowie sämtliche Reparaturen,
Fahrrad-Reparatur u. Hohl¬
schleiferei mit elektrisch. Betrieb.
W. Czarnccki, Danfiserstr. 50.

Die Annonlrn-Annahme
für den Gesellige» befindet sich

Friedrichftraße 33.

Original-Preis. Rabatt.

Einem werten Publikum bte
ergebene Mitteilung, daß mein
Atelier sich von heute an

FrikbriDr. 49, Tr.
befindet. Und bitte ich hiermit,
mich mit Aufträgen gütigst unter¬
stützen zu wollen. (255

Hochachtungsvoll M. Moekel.

p<trfettt>Sbeu
werden sauber gereinigt u. gebohnt.
Zu erfragen Luisenftr. 28 I l.

Ein älterer erfahrener Gärtner
empfiehlt sich W&F“ zur billigsten
Ausführung sämtl. Garten¬
arbeiten. “101® Zu erfragen
1225) Karlstraße 5, Hof.

Die Verwaltung des Fürstentums Lo witsch macht hiermit bekannt, daß in der Kanzlei des Fürstentums, in der Stadt

Ski-rnicwitz-, G°»°-rn-m-nt Warschau, £ IJÄ 1905. ttttt 11 -Stet?
a°ch?mündlich- Litttation!“ und“' mit Angebot in oerfiegclten Eouv-rt-n, auf den Verkauf des Holzes in den Waldschlagen des

Skierniewitzer Forstamtes, stattfindet.

Zur Anfertigung v. gutsitzend.
Kleidern n*

Frau A. Fabian, (1295
Wilhelmstraße 26/27. 1 Treppe.

Billigste Bezugsquelle für

Gas-Heizösen
bewährter Konstruktion.

Daniel lichtenstein.

Zur Probe! Best? Rastrmefler
der Welt 1

«npf. gcg. Nachn. od.vorh. Kassa: Fritz
-ammeSfahr, Foche, Solingen. Stahl-
warenfabrik u.Bersand. Diamantftatzl-
Rastrmesser M. 8.—, deS^.Silbe^M

Streichriemen mit
Pasta M. L30,
Pinsel u. Napf &
0.5Ö,@etfi0.S65,
Abziehstein 3,50.
Kompl. Rasirgar-
nitur in feinem
-tut M. 8. Kata

_ log mit über
8000 Gegenständcil Ulte: Messer,
Scheeren, Sensen, Waffen, Leder-, Gold-
u. Silbenvaren, erhält jeder srco. «m-
ieaft. Bitte zu verlangen. Für Wieder-

vcrkänser beste Bezugsquelle.
BOM öadibrutk «erboten. ■■■

1.
2 .

3.
4.
5.
6 .

7.
8.

9.
10 .

11 .

12 .

13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20 .

Waldrevier Jannschew
Rzepki
Dombrowa
Gilovka

Fläche 1,65 Desjatin,
1,19 „

1,00
0,90
3,17

Schlag Nr. 5,
„ Nr. 2,
„ Nr. 5,
„ Nr. 5,

Gilovka, Birkenabteilg. Nr. 5,
„ Ruda Schlag Nr. 2

„ Ruda „ Nr. 3 .

„ Ruda, Samenbäume ....
„ Ruda, zwei Erlenabteilungen
„ Pamientna Schlag Nr. 2 .

„ Pamientna „ Nr. 3 . .

Pamientna, Samenbäume tm IV. Bezirk
“ Mokra „ .• T

• •

„ Mokra „
tm II. Bezirk

„ Budy-Grabina „
• •

„ Budy-Grabina „
tm III. Bezirk

„ Milochniewitze „ im IV.

„ Milochniewitze „ tm IiL „

„ Milochniewitze, Schlag Nr. 5, Flache 6,44 Desiatm,
„ Strelna „ Nr. 15, „ 4,89 „

Die Verkaussbedingungen können in der Kanzlei des Fürstentums in den Amtsstnndeü eingesehen werden.
Das zu verkaufende Holz wird auf Verlangen vom Forstpersonal an Ort und Stelle vorgezeigt.

285 Stück, vom Ausrufspreis 778 Rb. 92 Kop.
545 n M n 2 996 „ 19 „

408 lf n n 2 695 „ 91 „

283 n M tl 346 „ 03 „

1775 tf n 1210 „ 32 „

739 tt
4415 „ 91 „

413 lt n n 2 042 „ 39 „

39 n n 189 „ 03 „

1718 n n
512 „ 75 „

169 732 „ 51 „

783 u II
780 „ 82 „

82 lt V 805 „ 90 „

43 n
1226 „ 39 „

1000 n
14 405 „ 81 „

12 U “ 280 n 38 „

1000 912! n 72 „

77 „ 322 „ 50 „

293 “
2 379 „ 73 „

1914 12197 „ 58 „

1575 „ * „ 5 227 „ 90 „

(803

Deutzer
Sauggasmotoren-Anlagen.

4-6000PS.
2/3

-11/3 Pfg. |
pro eff.

PS. Stunde |

Seit

11. Juli 1901

] Ueber MQß

Anlagen
geliefert

bezw.

| in Auftrag.

Für Reparaturen und Arbeiten aller Art empfehlen wir angelegentlich unsere

Renaraturwerkstätte. in welcher auch eine in Betrieb befindliche Sauggas-
Amage zu öet>icli eigen ist. — Mid Kostenanschlägen und Ansküntten stehen

zu Diensten. (194

Gasmotoren -Fabrik Deutz
Zweigniederlassung Breslau V., Gartenstrasse 3,

sowie deren Bureau Posen, Briefadresse: Walter Otoerltoflr,

Posen O, Wilhelmstrasse 8.

OrtskrankenkasseVIII
für Kupferschmiede

und verwandte Gewerbe.

teetifoctlatmilitiifi
am 10. November 1903,

abends 8 Uhr
bei Richard Franke, Fischerstr.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über den Zu¬

sammenschluß der Ortskranken-
foffen.

2. Berichterstattung der Rechnungs¬
revisionskommission.

3. Ergänzungswahl des Vor¬
standes.

4. Verschiedenes.
Der Vorstand. (285

I. A.: Julius Rast.

Behufs eingehender Besprechung über

jiW9 Rab«ttmrkei>-U«ksti>!
niib die Mittel

;u seiner Öcknmiifung
werden Kaufleute und Gewerbetreibende

litt heilte Imerstag, b. 5 . Mvmber,!
abends 8 Uhr

in wich-rt- feftf
hiermit eingeladen. (1711

$ Pit Isttbeislmmintr für den Regiernngs-j
ItjirJt Kromderg.

Ohne gleichen
sind die notorisch unvergleich¬
lichen Wirkungen f. d. Haut¬

pflege und gegen alle Haut-
unreinigkeiten und Ausschläge

der altbewährten

flrlglMl-!beersclwe[el-Sel!e
CirbelikEerscbvesel-Scise

Marke: Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co.,
Berlin N.W., v. Franks, a. M.
Vorr. 50 Pf. p. Stck. Lei (162
JE. Assmmss, Drogerie.
W. €rrawumdier, Drogerie.
II. Kaflier, Parfümerie,
E. $©acl£, Drogerie.
Arth. Willmann, Drogerie.

Erschienen ist

SpeziaMalos für
Brautausstattungen

für komplette Einrichtung

non Silos«, mn-«nbSprifejimm«, Solon,
Herrenzimmer »nb Küche

|im Preise von Mark 2400 bis 3500 j
int bc cent neuesten Stil.

Pr. Heg*©
Möbelfabrik und Ausstellungchaus,

| esmra Gegr. 1817. essses

| Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat

Silberne Medaille.

lemnrperfittuiuo
anerkannt vorzügliches Fabrikat,

vornehme Ausstattung,
wohlklingende Tonart,

10jähr. Garantie.
— Teilzahlung. —

Pianino - Magazin
Bahnhofstr. 15.

Bildschön!
ist ein zartes, reines Geficht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
Weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Kadebruler

$fe(6ent)feri-iilienntis(f)seifc
v. Bergmann 4- Co, Radedeul-Dresden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzeln.Arth.Grey,$5rog. (122

Pferde-Mohrrnben, Ctr l .11.

off. W. Jenisch, Danzigerstr. 29.

J. MnenwaM’s jVlöbct-FabriH,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

empfiehlt

Möbel, Spiegelo. Polsterwaaren.
Gute, solide Arbeit*

Lagerraum: Mittelstrass© ST®. 6.

Verkaufslokal: Mittelstr. 8.

geröstete caramelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Paketen von und V* Kilo, per Vs Kilo
M. LOG, 1.20, 1.49, 1.50, 1.60,1.70,1.80,1.90, 2.00.

Unüberlroflen an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft.

Konservierung des Aromas durch eigene
bewährte Brennmethoden.

Käuflich in den bekannten Niederlagen.

Niederlagen in Bromberg bei A. Buzalla. Emil Chaskel,
Job. Creutz, Arthur Grey (Flora-Drogerie), Gust. Haemmer-

lein. Wilhelm Hildenbrandt, Dr. Aurel Kratz (Victoria-
Drogerie), Friedrich Kollrack, H. E. Lemke, Paul

Lotz, Gebr. Nubel, A. Pfrenger, Paul Wedell; in Exin bei
Jacob Cohn; in Labischin bei Ernst Handke, Ad. Wrze-

szinsky; in Lobsens bei Edwin Falk. (138
SBä

iietne Kochmaschine,
große Tische, bis 4 Meter lang,
gesucht. Friedrichftk. 31, I.

Glastüren.
zu '-Schaufenster u. Repositorium
gesucht. Friedrichstr. 31, I.

1 h^etoamte
net»ft Vndesfen
bill. z. verk. Neue Pfarrftr. 3.

1 ntnjjnpni Wäschenertikow
fast u., bill.z. verk. Mittelft.8,part.r.

4

m
1

Ein
größerer

Posten

MeuW.

Kchel-
öfkll

sehr preis¬
wert zu ver¬

kaufen.
Anfragen u.

W. 8. 36 an

die Expedit,
d. Blattes.

(190

1 Gut 1200 Morg., 1 Ml. v.

Gymnasialstadt Wstpr. b. 60,000
Mk. Anzahl.

1 Gut 1000 Morg., nahe Bade¬
ort Pommern b. 60,000 Mk.
Anzahl.

1 Gut 900 Morg., incl. 180
Morg. Wiesen an Kreuzchaussee
in Wstpr. b. 50,000 Mk. Anzahl.

1 Gut 200 Morg. Weizen¬
bode», Kr. Thorn b. 25—30,000
Mk. Anzahl.
Rentengut 290 Morg.

(eventl. größer), leichter Boden
mit Wiesen bei Gymnasialstadt
b. 8-12 000 Mk. Anzahl.

1 Vorwerk 125 Morg. guter
Boden mit Ziegelei, nahe
Stadt it. Bahn, Anzahl, nach
Ueberciuk.

Div. Grundstücke u. Renten¬
güter v. 100 Morg. u. kleiner
bet ger. Anzahl.

2 Ringofenziegeleien in vollem
Betriebe u. in guter Lage.

1 Ziegelei (Kammerofen), 200
bis 300 Mk. Jahresprod. mit
25 Morg. Weizenb. u. Wiesen
b. 6-8000 Mk. Anzahl.

2 Dampffchneidemühlen in
vorzügl. Geschäftslage.

1 Holländermühle dicht bei
der Stadt neu u. vorzügl.
rentabel.

1 Gasthof in Bromberg,alleiu-
geführtes Geschäft mit gutem
Verkehr b. 6—8000 Mk. Anzahl.

Div. Gasthöfe u. Mühlen¬
grundstücke in Stadt u. Land.
Hotels, Geschäfts- und
Zinshäuser sind preiswert

abzugeben durch (438
P. Loebel, Iromberg/frinjentlial,

Na!ielerKraße21.

8>*&*&&&%iS,7% lösliche Kohlehydrate,-- Knorrs z.B.jiur!8,4% j
Untersuch.Bend. „Mediz.Woche^ sowie Analyse d.Kgl.CentralSfeile

für Gewerbe u. Handel, Stu ttgart.

2zimm. saub. Wohnnngeu
m.Entr.,Kochg.n.r.Zub.z.vm.
Man achte anfPrittzeuftr.8Ll.

Leu, Johannisstr. 10, I.

Eine Herrschaft!. Wohnung,
Vadez. u. sämtl. Zubehör, I. Etg.
Neuer Markt B. Zu erfrag, bei
Schneidermeister Bartkowski,
1177) Manerstraße 18.

Liktomßroßk 7, litt.,
herrschaftl. Wohng. v. 6 Zimm so¬
fort z. verm. Näh. Viktoriast.8,1 r.

mmiÄS
Veranda wird Werderstr. 6,
1 Tr. zum 1. Januar frei und
ist bis Oktober billig zu vermieten.
Näh. daselbst 1 Tr. bei Müller.

Umersit. 8^RmÄL;
SWmersit. IÄ'
3 Zimmer, Küche, sofort zn ver¬
mieten. G. F. Andreas.

int lilnniio, 5 Zimmer,
Bc.dezimm., Balkon ii. reicht. Zu¬
behör, von sofort zu vermieten
202) Ninkauerstraße 65,1.

int Pottttte-Wobiiimg,
5 Zimm. mit Bade-Einrichtung u.

reich!. Zub., v. sof. z. verm. Z.meld.
Port. Nadolni, Roouftr. Nr. 4.

HenWstlicht libnung
6 Zimmer mit großem Nebengelaß,
sofort zu verm. Danzigerstr.20.
181) Georg Sikorski.

habe abzuz. Daniel Lichtenstein.

Mein großer Loben
nebst Nebenräumen, mit ob. ohne
Wohnung zu verm. H. Hirsch.

FriebMroße Nr.
Laden
vermieten.

für jede Branche
geeignet, sofort zu

Wilhelmstraße 59.

in Loben
von sofort Bahnhofftraße 89.

Näheres Kontor, Höf rechts.

Kronerftroße Nr. 7
sind 2- u. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelstr. 41.

Woßnnngeno.rn.3Zimm.
von sofort zn vermieten
226) Berl. Rinkauerstr. 7.

MMt24,1 Tr.,
dicht am Elisabethmarkt, ist durch
Versetzung eine3zimmr.Wohnung
für 360 Mk. pro Jahr von sofort
zu vermieten. Auch recht passend
für Offiziere. (282
Bahnhofft.33 4Z.,Kochg., 450 AL
Kellerräumlichk., früh. Volksk.,
ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhofft.33.

3mei große Zimmer
von sof. z.verm. Thornerttr. 56.

Leeres Porterre-Zimmer
zu verm. Fröhnerftr. 13. (284

Wßl. Zimmer gesnißt.
Off. mit Preis u. E. K. a. d.Geichst.

I mil. Zimmer Lig°'.k-Ä
Bahnhofstraße 11. Stahnke.

At möbliertes Zimmer
mit a. ohne Pens. Mittelstr. 41.

mir lose
das Pfund 2 Mark

empfiehlt (475
Emmericher Waren-Expedition

Wilhelmstraße 15.

Üf
Brmberg.Krmnbronerei,

Berlinerftr. Nr. 16

Filiale Danzigerstr. Nr. 147.

Jeden Dienstag u. Freitag

fr. Doppel-Malz- n.

Braunbier (28s

literweise empf. JohannZablocki.

Qa/id’S
H/IigNoH-

pr. m Mk.: 1.60, 1,80, 2,00 u. 2,40
Ist das feiste Fabrikat der ffeuM.
FR. DaVid SötIHE, Halle a.S.

Proben ni!t Angabe näd|ster HiedeHaje senden Kosfegios.

Nehme noch Bestell, a. Landbrot
an. Off, unt. B.7 an d. Gschst. d.Z.

Wir liefern frei Haus:

ML gpeijeflirtofein
pro Ctr. 2 Mk. Proben frei.

Spagat Co.,
Posenerstr. 26. Telephon 52.

Gerstengrütze
in 5 Körnungen,

Gerslenfuttttlnehl
offerieren (194

Kantak de Co.,
Mühlenwerke

Crone a. Brahe.

FW.RoßsleWtLgl.z.ßob.
846) Bahnhofstraße 73.

To—100 Liter
gute Dslliiiileh
bei täglicher Anlieferung gesucht.

Preis 11 Pfennig pro Liter.
Offerten unter B. W. 16 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ine gilt erh. höh. Pninge
z. k. ges. Danzigerstr. 63, Laden.

Hierzu eine Beilage.



WsiMge.
GstHeutsche Pvesse.

Bromberg, Freitag, 6. November 1903.

MrgerversllmmlMS.
nn Bromberg, 5. November. *

Eine Bürgerverscmtmhmg zur Besprechung
der Stadtverordnetenwahlen hatte gestern Abend
der Bürgerverein im Schützen hause
einberufen. Der Besuch war so stark, daß der große
Königssaal vollständig besetzt war.

Rechtsanwalt Dr. Hailliant begrüßte zu-
nächst die Versammelten im Namen des Bürgerver-
eins und dankte ihnen für ihr zahlreiches Erscheinen.
Es bildete sich sodann ein Bureau aus den Herren
Braun, Cohnfeld, Friebel, Schill
und T h i n e l l. Der Vorstand wurde sodann
Herrn Braun übertragen.

Dieser richtete zunächst eine kurze Ansprache an

die Versammlung, in der er betonte, daß man dies¬
mal den Stadtverordnetenwahlen eine beson¬
dere Wichtigkeit beimesse. Es habe sich tu

letzter Zeit eine gewisse Unzufriedenheit
gegen die Stadtverordneten gezeigt, und es sei die
Ansicht ausgesprochen worden, sie täten stets, was
der Magistrat wollte und sagten zu allem
j a. Man vermisse gewissermaßen eine gesunde
Opposition. Er selbst gehöre seit 30 Jahren dem
Stadtverordnetenkollegium an und habe während
dieser Zeit Perioden erlebt, in denen M a g i st r a t
und Stad tv ero rd net e sich arg in den
Haarenlagen. Es sei während dieser Perioden
aber nie etwas g e l e i st e t worden. Das
Richtige liege hier wie überall in der Mitte. Gewiß
müßten die Stadtverordneten Rückgrat besitzen:
wenn sie aber die Vorschläge des Magistrats als
gut und richtig anerkennen müssen, so wäre es
töricht, wenn sie dagegen stimmen wollten. In der
letzten friedlichen Zeit sei man ein gutes Stück vor¬
wärts gekommen. — Was nun die diesmalige Wahl
anbetreffe, so schlage er vor, zunächst ein
größeres Komitee zu wählen, das ge¬
eignete Persönlichkeiten aufstellen und einer späteren
Versammlung alsdann in Vorschlag bringen solle.

Herr C o h n f e l d wies sodann ebenfalls
darauf hin, daß der so zahlreiche Besuch der beste
Beweis für die Wichtigkeit sei, die man den Wahlen
Leimesse. Es sei diesmal eine außerordentlich große
Zahl von Stadtverordneten zu wählen, nämlich
nicht weniger als 21. Es habe sich bereits ein Ko¬
mitee gebildet, das sich mit der Aufstellung von
Stadtverordneten für die dritte Abteilung beschäftigt
habe. Man würde die in der gestrigen Versamm¬
lung vorgeschlagenen Herren mit Freuden begrüßen
können, wenn sie nicht äusdrücklich als Vertreter der
Beamtenschaft bezeichnet worden wären.
Diesen Standpunkt müsse man auf jeden Fall ver¬
lassen; denn man dürfe nicht Jnteressenpolitik
treiben. Man könne nicht genug Beamte
in die Stadtverordnetenversammlung bekommen,
denn sie hätten sich stets als gute Kräfte be¬
währt. Sie dürften jedoch k e i n e I n t e r e s s e n-

Politik in das Kollegium tragen. Er empfehle
ebenfalls, in der heutigen Versammlung nur ein
Komitee zu wählen. Dieses solle jedoch nicht wie
früher die Kandidaten definitiv aufstellen, son¬
dern nur geeignet erscheinende Personen aussuchen
und der nächsten Versammlung vorschlagen. Die
spätere Versammlung solle alsdann selbst die Kan¬
didaten auswählen. Redner streift sodann noch die
Debatten bei der Beratung des neuen OrtsstatutH
für das Wasserwerk und erklärte die darin liegende
Bevormundung der Hausbesitzer für unnötig, da in
Bromberg das Verhältnis zwischen Mieter und Ver¬
mieter ein sehr gutes sei.

Herr Braun will nunmehr über die Bildung
des Komitees abstimmen lassen.

Eifenbahnsekretär Fouguet stellt jedoch den
Antrag, für jede Abteilung ein beson¬
deres Komitee zu bilden.

Über diesen Punkt entspinnt sich eine äußerst
lebhafte Debatte, die so ziemlich den ganzen
übrigen Abend ausfüllt. Während die eine Partei,
und zwar zumeist die bereits in der gestrigen Ver¬
sammlung anwesenden Beamten, den Antrag Fou-
guet eifrig unterstützt, wird von der anderen Seite,
hauptsächlich von den Handwerkern und Gewerbe¬
treibenden, auf das entschiedenste gegen den Antrag
gesprochen.

Zunächst spricht sich Kaufmann K r e s k i ent¬
schieden gegen dem Antrag Fouguet aus, weil da-
durchJnteressenpolitik getrieben würde. Er sei dafür,
ein einziges großes Komitee von min¬
destens 25 Mitgliedern zu wählen. Dies solle nicht
wie bisher nur die erforderliche Anzahl Kandis-
daten aufstellen, sondern mindestens die doppelte
Anzahl vorschlagen, damit die Versammlung als¬
dann die Wahl habe.

Regierungssekretär Becker bezeichnet ein Ein¬
gehen auf diesen Vorschlag als unmöglich und hält
es_für das einzig Richtige, gesonderte Ko¬
mitees zu wählen, da die erste und zweite Ab¬
teilung ohnehin schon der dritten gegenüber im
Vorteil seien.

Chefredakteur G o l l a s ch hält den Antrag
Fouguet Lr unpraktisch, schon aus dem Grunde,
weil doch jede Abteilung gesondert wählen müsse,
und dazu feien drei Säle erforderlich. Ferner gehe
der Antrag auch von der falschen Voraussetzung aus,
daß die dritte Abteilung eine gleichartige Wähler¬
masse bilde. Dies sei durchaus nicht der Fall, es
gehörten vielmehr zur 3. Abteilung Wähler aller
Berufsklassen. Warum solle man sich aber
in Stände zerreißen. Alle Wähler seien doch Bürger
derselben Stadt und hätten gemeinsame Interessen.
Er halte es daher für das Beste, daß man wie in
früheren Jahren auch diesmal nur e i n g e m e i n -

fames Komitee wähle.
In ähnlicher Weise spricht sich noch eine ganze

Anzahl Redner energisch teils für, teils gegen den
Antrag Fouguet aus, begleitet von lautem Bei¬
fall der einen oder anderen Partei.

Herr Cohnfeld erklärt endlich, es sei lächerlich,
in dieser Weise weiter zu debattieren. Die Ver¬
treter des Antrags Fouguet seien bei weitem in
der Mehrzahl und würden ihn Lei der Abstimmung
auch sicher durchbringen. Es bleibe also nichts

übrig, als entweder die Versammlung resultaüos
verlaufen zu lassen oder ein Komitee für die dritte
Abteilung allein zu wählen. Die erste und zweite
Mteilung müsse sich dann später entscheiden.

Herr Lach mann bemerkt, er sei bei der
gestrigen Versammlung zugegen gewesen. An der¬
selben hätten sich etwa 100 Herren beteiligt, dar¬
unter ungefähr 80 Eisenbahnbeamte, ferner Ge¬
richts- und Regierungsbeamte. Eine Vertretung
der dritten Abtellung könne man das nicht wohl
nennen. Trotzdem habe diese Versammlung bereits
in den Zeitungen ihre Kandidaten für die dritte
Abteilung nominiert. Er glaube, die Herren haben
damit weit über das Ziel hinausgeschossen.

Es wird nunmehr zur Abstimmung über den
Antrag Fouguet geschritten. Derselbe wird mit
großer Majorität angenommen.

Des weiteren wird sodann beschlossen, in das
Komitee 18 Mitglieder zu wählen.

Es folgt nunmehr die Wahl der Mitglieder.
Es werden aus der Versammlung eine Anzahl
Vorschläge gemacht, während ein Herr dem Vor¬
sitzenden eine Liste mit 18 Namen überreicht. Bei
der Verlesung ergiebt sich, daß sie n u r Beamte auf¬
weist, Eisenbahn-, Gerichts- und Regierungsbeam4g
und Lehrer. Bei der Abstimmung beteiligen sich
ebenfalls fast nur Beamte, während sich die Hand¬
werker usw. der Abstimmung meist enthalten, auf
Ersuchen des Handwerkskammersekretärs Budjuhn.

Es wurden folgende Herren in das Komitee
gewählt: Eisenbahnmaterialienverwalter Lüttcke,
Eisenbahnsekretär Fouguet, Vorschlosser Reich,
Regierungssekretär Becker, Eisenbahnsekretär
Leu, Gerichtssekretär Schmidt, Lehrer
K i r s ch k e, Vörschlosser M a j e w sk i, Eisenbahn¬
sekretär H ermann, Eisenbahnbetriebssekretär
R o st e ck, Regierungbausekretär R h i n o w, Eisen¬
bahnsekretär P i e h l, Eisenbahnsekretär H e ch t,
Eisenbahnsekretär K u tz e r, Postsekretär W o t h k e,
Lehrer G l u s ch k e, Lehrer H e n n i g, Oberlehrer
Westphal.

Schluß der Versammlung 10 Uhr.

Ans Stadl und gmtb.
Bromberg, 5. November.

f. Verkehrswinister Budde begab sich gestern
Vormittag, wie schon kurz berichtet, nach Thorn.
Über seinen Aufenthalt dort wird uns von unserem
11-Berichterstatter gemeldet: Eisenbahnminister
Budde, der vormittags 10y2 Uhr in Begleitung des
Oberpräsidenten Delbrück auf dem Hauptbahnhof
eintraf, wurde dort von den Herren Regierungs¬
und Bauräten Grevemeyer und Niese, Strombau¬
direktor Gersdorff, Erster Bürgermeister Dr. Ker-
sten, Handelskammerpräsident Kommerzienrat
Schwarz und Regierungsassessor Schäfer (als Ver¬
treter des Landrats) empfangen. i)te. Herren be¬
gaben sich sofort zur Weichsel und unternahmen, wie
schon gestern telegraphisch berichtet, auf dem Re¬
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ eine Besich¬
tigungsfahrt auf dem Strom bis zur rus¬
sischen Grenze. Gegen ein Uhr kehrte der
Dampfer wieder zurück und fuhr mit den Herren
sofort nach der 7 Kilometer unterhalb Thorn bele-
genen Korzenicer Kämpe. Hier stiegen die Herren
aus und nahmen das für den projektierten H o l z -

Hafen ausersehene Terrain eingehend in
Augenschein. Von Korzenic brachte der Regierungs-
öampfer die Herren gleich nach Schulitz, von wo Mi¬
nister Budde und Oberpräsident Delbrück nach
Bromberg fuhren. — Über die Strombereisung
geht uns heute von Thorn aus noch folgende
private Drahtmeldung zu:

Thorn, 5. November. Bei der gestrigen
Strombesichtigungsfahrt jbe§> Verkehrsministers
Budde handelte es sich um Prüfung der Frage, ob
der beschlossene Holzhafenbau zweckmäßigerweise
statt 7 Kilometer unterhalb Thorn besser oberhcllb
der Stadt, etwa zwischen Drewenzmündung und
dem Buchtafort, zur Ausführung kommen solle. Letz¬
tere Lage würde für die Herstellung von Bahnan¬
schlüssen weit günstiger und für die Stadt Thorn
von erheblich größerem Vorteil sein.

Gestern Abend traf Minister Budde wieder hier
ein und nahm im Hotel Adler Wohnung. Heute
früh 8Y2 Uhr wurde sodann auf dem fiskalischen
Dampfer „Nixe“ eine Fahrt nach B r a h e -

münd e unternommen zur Besichtigung der dor¬
tigen Hafenanlagen. Die Abfahrt erfolgte vom
Braheufer an der Kasernenstraße gegenüber dem
Postamt. Außer dem Minister nahmen noch an der
Fahrt teil die Herren: Regierungspräsident von
Günther, Oberregierungsrat Albrecht, Ge¬
heimer Rat D e m n i tz, Baurat A l l e n d o r f,
Oberbürgermeister K n o b l o ch, Kommerzienrat
Aronsohn, Direktor Bumke und noch einige
höhere Regierungsbeamte der Wasserbauinspektion.
Die Fahrt ging M schönem Wetter von statterr und
verlief in anregender Weise, da nicht nur Besprech¬
ungen amtlicher Natur gepflogen wurden, sondern
die Herren auch im übrigen sich in lebhafter Unter¬
haltung ergingen. Nach Ankunft in Brahemünde
und Besichtigung des Hafens kehrten die Herren mit
dem Dampfer nach Brahnau zurück und fuhren von
dort mit Sonderzug nach Bromberg. Von hier be¬
gibt sich der Minister mit dem Mittags-v-Zuge nach
Posen.

* Glückwunschadresse an den Reichsbankpräst-
denten. Die hiesige Handelskammer hat aus Anlaß
der Feier seines fünfzigjährigen Dienstjubiläums
in Anerkennung seiner hervorragenden Tätigkeit,
dem Pr äsidenten des Reichsbankdirek¬
tor iu ms Herrn Dr. Ko ch, folgende, künst¬
lerisch ausgeführte, A d resse überreicht: „Sr..
Exzellenz dem Kaiserlichen Wirklichen Geheimen
Rat, Präsidenten des Reichsbankdirektoriums, Ritter
höchster Orden, Herrn Dr. Koch, unter dessen segens¬
reicher Leitung die Reichsbank in ihrer mächtigen
fortgesetzten Entwickelung zu immer höherer Blüte
gelangt ist und voelcher die Interessen des Handels¬
standes stets gern und vielfach gefördert bat, sendet
zur heutigen Feier seines 60jährigen Dienstjubi-
löums in freudiger Anteilnahme und unter dem

Ausdruck allgemeiner Verehrung aufrichtige Glück¬
wünsche die Handelskammer für den Regierungs¬
bezirk Bromberg. Bromberg, 2. November 1903.“

* Ostmarkenzulage und Kriegervereine. Pose-
ner und auswärtige Zeitungen meldeten, 16 Lehrer
des Kreises Schroda seien deshalb von der Ostmar¬
kenzulage ausgeschlossen, weil sie sich geweigert hät¬
ten, einem Kriegervereine beizutreten. Das „Pos.
Tagebl.“ schreibt dazu: Kein Lehrendes Kreises
Schroda ist deshalb von der Ostmarkenzulage aus¬

geschlossen, weil er sich geweigert hat, Mitglied eines
Kriegervereins zu werden.

* Die Kontrollversammlungen für die Kontroll¬
plätze Gogolinke und Slesin Dorf sind
infolge der Landtags-Urwahlen vom 12. d. Mts.
auf den 13. d'. Mts. verlegt worden; desgl. die
Kontrollversammlung für Strelau Bahnhof
vom 13. auf den 14. November. Wir machen auf
diese Terminsverlegung nochmals besonders auf¬
merksam.

is Bartschiu, 4. November. (Verschiedenes.)
Der hiesige KämNrerer hat sein Amt niedergelegt
und soll die Stelle des Rendanten für die Kämmerei-
kasse und die damit verbundenen Schulkassen von

Bartschin undKrotoschin ausgeschrieben werden. Vor¬
läufig werden beide Kassen vertretungsweise ver¬
waltet. — Gestern hielt Kreisschulinspektor Kempff
mit den Lehrern aus den Bezirken Bartschin und
Pakosch in der hiesigen Schule eine Bezirkslehrerv
konferenz ab. Nach Erledigung der Tagesordnung
vereinigten sich sämtliche Teilnehmer zu einem ge¬
meinsamen Mittagessen. Hier brachte der Kreis-
schulinspektor das Hoch auf den Kaiser aus, Haupt¬
lehrer Lüdtke auf den Kreisschulinspektor. — Am
Sonntag fand in Klettkes Saal ein Militärkonzert,
ausgeführt von der Artilleriekapelle zu Jnowrazlaw
statt, tzeider war das Konzert nicht sehr besucht.
Das hat seinen Grund darin, daß in diesem Monat
so verschiedene festliche Veranstaltungen hier bevor-«
stehen. Am 10. d. Mts. veranstaltet der Frauen¬
verein eine Wohltätigkeitsvorstellung. Vorgeführt
werden u. a. 72 Lichtbilder, die Hauptmomente aus
der brandenburgisch-preußischen Geschichte darstellen
und unter der Bezeichnung „Vom Kurhut bis zur
Kaiserkrone“ zusammengefaßt sind.

H. Exin, 4. November. (Z u m heutigen
Jahrmarkt) Hierselbst waren Pferde und Rind¬
vieh zahlreich zum Verkauf gestellt. Für bessere
Pferde wurden 300—400 Mark und für gute Milch¬
kühe 210—240 Mark gezahlt. Die Krämer und
Handwerker waren bezüglich der Warenumsätze zu¬
friedengestellt.

B Mogilno, 4. November. (W a h l p r o t e st.
Unfall o d e r M i tz h a n d l u n g?) Da der
von seiten der Polen gegen die am 19. Oktober er.

stattgehabte Stadtverordnetenersatzwahl eingereichte
Protest in der letzten Stadtverordnetensitzung für
begründet angenommen wurde, so ist die für heute
anberaumte Stadtverordnetenersatzwahl der 1. Ab¬
teilung aufgehoben worden. — Ein schwer verletzter
Mann wurde heute Vormittag an der Chaussee in
der Nähe von Schwierkowiec aufgefunden und zu¬
nächst auf das Gut gebracht, um sodann später in
das Krankenhaus geschafft werden zu können. Nähe¬
res über die Ursachen der Verletzungen ist nicht be¬
kannt.

8 Jnowrazlaw, 4. November. (Der hiesige
landwirtschaftlicheKreisverein) hielt
heute im Hotel Rademacher eine Sitzung ab. Den
Vorsitz führte Baron von Schlichting-Wierzbiczani.
Im geschäftlichen Teil der Tagesordnung machte
dieser u. a. noch einmal darauf aufmerksam, daß
die Landwirtschaftskammer die Institution der
Prämiierung landwirtschaftlicher Arbeiter und länd¬
lichen Gesindes neu getroffen habe und empfahl,
recht zahlreich von dieser Wohlfahrtseinrichtung Ge¬
brauch zu machen. Direktor Stenden sprach über
Kartoffel- und Schnitzeltrocknung. Auf den Feldern
Kujawiens herrscht eine große Mäuseplage.
Herr Mahnke hat auf einer Feldmark von 60 Mor¬
gen 3900 von diesen Nagern töten lassen. Er zahlte
jedem Knecht für 100 Mäuse 25 Pfg.

P Wongrowitz, 4. November. (Verschie¬
den es.) Der hier unter der umsichtigen Leitung
der Frau Landrat Dr. Schreiber bestehende Zweig¬
verein des Vaterländischen Frauenvereins unter¬
hält auch eine, erst von der Frau Landrat ins
Leben gerufene Kleinkinderschule, die sich zahlreichen
Zuspruchs erfreut. Um die hierzu erforderlichen,
nicht unbedeutenden Mittel bereit zu halten, wird
unter ihrer Leitung am 8. d. Mts. in Ziegels-
Hotel eine musikalisch-theatralische Abendunterhal¬
tung mit anschließendem Bazar, dem ein Tanz-
kränzchen folgt, stattfinden. — Am 3. d. Mts. fand
hier unter deut Vorsitz des Superintendenten Schulz
ein Konvent statt, zu dem alle Geistlichen des Sy-
noldalbezirks teilnahmen. — Der hiesige evange¬
lische Frauen- und Jungfrauenverein, der jetzt den
Namen Frauenhülfe führt, hat von der Kaiserin,
als Anerkennung seiner bisherigen Leistungen, ein
künstlerisch ausgeführtes Diplom mit ihrer eigen¬
händigen. Unterschrift erhalten. Der Verein besteht,
unter Leitung der Frau Superintendent Schulz,
schon über 20 Jahre und wirkt außerordentlich
segensreich, indem er sich der armen Witwen und
Waisen hülfreich annimmt, auch diese und Kinder
armer Eltern zu Weihnachten mit wärmender Klei¬
dung versieht.

Schlochau, 3. November. (Tödlicher
Unfall.) Das dreijährige Töchterchen des Post¬
verwalters Schröder in Sampohl fiel in eine Wanne
mit heißem Wasser und verbrühte sich dermaßen,
daß es gestern starb.

Neutomischel, 3. November. (Erschossen.)
Am vergangenen Sonabend 8y2 Uhr abends wurde
der Eigentümer Sperling aus Wengielno, der sich
im Sängerschen Gasthause daselbst aufhielt, er¬

schossen. Der Schuß ist durch eins der an der
Straße nach Grudno belegenen Fenster erfolgt.
Sperling sank sofort tot von der Bank. Die Frau
des Gastwirts eilte auf die Straße, fand aber von
dem Täter, der sich wahrscheinlich in die Schonung
jenseits des Weges geflüchtet hatte, keine Spur. Als
mutmaßlicher Mörder ist am Sonntag der Eigen¬
tümer Menke aus Wengielno ermittelt und verhaftet
worden. Der Verdacht lenkte sich nach dem „Neu—
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tom. Krsbl.“ auf M., weil er mit dem Ermordeten
schon längere Zeit in arger Feindschaft lebte und
beide jahrelang Prozesse führten. Bei dem Ver¬
hafteten wurde eine frisch abgeschossene Schußwaffe,
sowie Patronen vorgefunden und beschlagnahmt.

Briefen, 3. November. (Einem Jagd¬
unglück) ist der Gutsbesitzer Vöste am Sonntag
zum Opfer gefallen. Bei Ausübung der
Jagd in Malankowo versuchte er über einen Zaun
zu steigen. Hierbei schlugen, wie die „Danz. Ztg.“
berichtet, die beiden gespannten Hähne seines gela¬
denen Gewehrs zu;beideSchüsse drangen
ihm in den Kopf und führten den sofortigen
Tod herbei.

Schwetz, 3. November. (Grober Un¬
fug.) Vor einigen Tagen sollte, wie seinerzeit be¬
richtet, auf einen Zug nach Schwetz geschossen
und eine Fensterscheibe des Postwagens durch das.
Geschoß zertrümmert worden sein. Der Atten¬
täter ist jetzt in einem 13jährigen S ch u l k n a -

b e n aus Schönau, der sich mit einer Gummischleu¬
der belustigt hatte, ermittelt worden. Beim
Vorbeifahren des Zuges schleuderte er auch nach
dem Zuge einen kleinen Stein, der das Postwagen¬
fenster zertrümmerte.

? Schwetz, 4. November. (Lotterie-
Kollekteur.) An Stelle des von hier nach
Magdeburg versetzten Königl. LotterieeinnehMers
Major a. D. v. Dresky ist die Kollekte dem Buch¬
druckereibesitzer Karl Büchner von Mitte November
ab übertragen worden.

Dirschan, 4. November. (Von hier spur-
l o s v e r s ch w u n d e n) ist seit dem 30. Oktober
der 36jährige Schuhmachermeister Michel ©rigolest,
ein fleißiger, nüchterner Mann, der jedoch an

Wahnvorstellungen leiden soll.

Gerichts!««!.
Leipzig, 4. November. Das Reichsgericht

bestätigte heute das Urteil des Oberlandesgerichts
Dresden vom 28. März d. Is., wodurch der Kauf¬
mann Werner-Leipzig zur Zahlung einer

Schuldsumme von 7000 Mk. an die Konkursver¬
waltung derLeipzigerBank verurteilt wird.
Der Einwand des Beklagten, er sei durch eine falsche
Auskunft Exners bezüglich der Treberaktien um

mindestens ebensoviel geschädigt und berechtigt, auf¬
zurechnen, wurde als unbegründet angesehen, da

Exner die Auskunft nicht dem Beklagten, sondern
einem Dritten erteilt habe, der nichts als Beaui-
tragter Werners angesehen werden könne.

Fremdender; cht. (öoiel Adler.)
Kaufmann Freundlich, Posen. Kaufmann Rutten-

beck, Solingen. Kaufmann Toller, Hannover, von

Ortzen, Repkowo. Kaufmann Grave, Berlin. Guts¬
besitzer Pupke, Warmdorf. Kaufmann Schäfer, Königs¬
berg. Kaufmann Ahlers, Wien. Rittergutsbesitzer
Wegner, Amsee. Rittergutsbesitzer von Komirowski.
Direktor Müller, Charlottenburg. Freiherr v. Schlich-
ting, Wierzbiczani. Schauspieler Gäriner, Danzig.
Kaufmann Klar, Dresden. Kaufmann Stöcker. Gräf-
rath. Kaufmann Lehnert, Berlin. Kaufmann Gold¬
staub, Berlm. Fabrikant von Bardzky, Gera. Kauf¬
mann Kühn, Berlin. Gutsbesitzer Silber und Frau,
Wola. Baron Sternfeld, Jackschütz. Kaufmann Frän-

I kel, Berlin. Kaufmann Neumann, Berlin. Staatsanwalt
Boldt, Liegnitz. Ingenieur Göhler, Berlin. Guts¬
besitzer Zühwdorf, Zalesie. Landwirt Sallenthin, Wolfen¬
büttel. Kaufmann Ahrens, Berlin. Kaufmann Cahn,
Berlin. Ingenieur Bartels, Magdeburg. Kaufmann
Sühring, Berlin. Kaufmann Markuse, Hamburg.
Frau Alexander, Berlin. Staatsminister Budde mit
Gefolge, Berlin. Kaufmann Mendershausen, Berlin.
Sub-Direktor Pieper, Posen. Kaufmann Wendel, Berlin.
Oberingenieur Fischer, Breslau. Kaufmann Herzog,
Berlin. Kaufmann Leibholz, Frankfurt. Hauptmann
Hering und Frau, Insterburg. Kaufmann Zills,
Schöneberg. Kaufmann Löb, Frankfurt a. M. Kauf¬
mann Seydel, Arnstadt. Kaufmann Löwenberg und
Sohn, Görlitz. Gutsbesitzer Schatzmann, 'Warschau.
Geh. Ober-Reg.-Rat Jäger, Berlin. Kaufmann Heller,
Leipzig. Kaufmann Kamprad, Berlin. Kaufmann
Coovmann, Solingen. Kaufmann I. Wolffheim.
Berlin. Hauptmann Runtzel, Geslerhausen. Kaufmann
Abramowsky, Berlin. Ingenieur Müller und Frau,
Thorn. Geh.- Reg.- Rat Wittmark, Berlin. Rech¬
nungsrat Hausen, Berlin. Fabrikant Geyer, Dessau.
Mühlenbesitzer Schertz, Lychen. Ingenieur Braun,
Berlin. Rittergutsbesitzer Engelmann, Georgenburg.
Reg.-Assessor Perkuhn, Marienwerder. Kaufmann
Wolfsohn, Berlin. Kaufmann Sperber, Wien. Kauf¬
mann Kahn, Krakau. Frau Rittergutsbesitzer Hoffmann,
Dobska. Frau Rittergutsbesitzer Fiering, Stabozsewo.
Buchhändler Staackmann, Leipzig.

Lremvenvencht. Motel B;ktor;a.«
Apotheker Rutkovski, Neuhof bei Hohenkirch. Guts¬

besitzer Bold, Kolno. Fabrikbesitzer Budnick, Berlin.
Bauführer Gerike, Posen. Fabrikbesitzer Hanse, Berlin.

Die Kaufleute Kroner, Schneidemühl, Hölaer, Behrend,
Kersten, Altschul, Wollenberg, Altmann, Klein, David,
Berlin. Knape, Bernsburg. Mottek, Rostock. Schreier,
Dresden. Schuckardt, Frankfurt. Thomas, Posen.
Oberschitzki, Oldenburg. Spiegel, Halle a. S. Schweizer
Hamburg. Glowaeki, Posen. Leh, Mrotschen. Hirsch-
feld, Breslau. Löwenheim, Bremem Dostal, Posen.
Blatt, Leipzig. Löwenfeld, Königsberg. Krakowiak.
Stralsund. Stockmeier, Budapest. Kroner, Bremen.
Klein, Breslau. Jaeobi, Dresden. Samuel, Dresden.
Koslowa, Dresden. Meyer, Erfurt. Gräber, Meiningen.
Sperling, Iserlohn. Gilerke, Stettin. Cohlun, Ham¬
burg. Wernicke, Königsberg. Conrad. Breslau.
Rubin, Straßburg. Berrtz nebst Gemahlm, Stettin.
Kahn, Magdeburg. Casparh, Hamburg. Riesenfeld,
Lübeck. Kellner, Breslau. Lutzov, Köslin. Grosse,
Bromberg. Metz, (Stettin. Rosenbaum, Hamburg.
Wehner, Dresden. Drozdzynski, Stettin.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 6. November,

abends 4 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend, 7. Novbr.,
Frühgottesdienst 6 Uhr 45 Minuten, Hauptgottesdienst
10 Uhr. Mincha 3 Uhr. Sabbathausgang 4 Uhr 53 Min.
— An den Wochentagen morgens 7 Uhr, abends 4 Uhr
15 Minuten.

„Kellner!“
„Bringen Sie mir eine Flasche „K u p f e r b e r g Gold!“.



(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Gräfin Kmilecka und Genosse«
«»egen Kmdesunterschiebnng vor

den Geschworenen.
H. F. Berlin, 4. November.

IX.
Achter Tag der Verhandlung.

Die Angeklagte Gräfin FsaLella Kwilecka sitzt
heute etwas niedergeschlagen und in sich zusammen-
gesunken da, der Graf Zbigniew Kwilecki scheint
dagegen sehr aufgeräumt zu sein. Der Vorsitzende,
Landgerichtsdirsktor Leuschner, eröffnet gegen 9%
Uhr vormittags die Sitzung und befiehlt, die Zeugen
wieder aufzurufen.

Der Verteidiger Justizrat Wronker beantragt
die Ladung des Baumeisters F. Ankiewicz in j

Warschau. Dieser werde bekunden: Er sei mit dem i

demnächst zu vernehmenden Zeugen Kaufmanri !
Hechelski im Zuge auf dem Wege von Posen nach ;
Krakau zusammengetroffen. Hechelski habe ihm er- j
zählt: Er reife jetzt nur noch für den Grafen Hektar j
Kwilecki, bei dem er viel Geld verdiene. Wenn ihm
das gelinge, was sich Graf Hektar als Ziel gesetzt, :

dann werde er noch sehr viel Geld bekommen. Der :

Zeuge werde auch über den Leumund des Hechelski,
dessen geschäftliche Tätigkeit usw. Auskunft geben. :

Er beantrage ferner, den Grundstücks-Agenten S. !

Kosnitzki in Wronke als Zeugen zu laden. Dieser :

werde bekunden, daß die Angeklagte Osowska einen
sehr schlechten Nus habe und sowohl geschäftlich als !
auch als Privatperson sehr unreell und lügenhaft sei. i

Bert. Rechtsanwalt Chodziesner: Graf Hektar !
Kwilecki hat bekundet: Die Übernahme des Ma- j
jorats Wroblewo wäre für ihn kein Geschäft. Er be- !

antrage, die Grundakten von Wroblewo einzufor¬
dern. Aus diesen gehe hervor, daß die Auffassung j
des Grasen Hektar eine irrtümliche sei. Der Ge- |
richtshof beschließt, den Anträgen stattzugeben.

Es erscheint danach als Zeugin Witwe V a -

l e n t i n e Andruczewska (Posen): Im
Sommer 1901 habe ihre Schwägerin Hedwig An¬
druczewska unter großer Aufregung erzählt: sie
werde von der Gräfin sehr schlecht behandelt. Die
Gräfin schimpfe unaufhörlich und mißhandle sie:
Aber, sagte die Hedwig, ich werde es der Gräfin
schon besorgen. Ich weiß ein Geheimnis. Meine
Mutter hat mir aus dem Sterbebett gesagt: sie sei
im Aufträge der Gräfin in Krakau gewesen, habe
dort ein Kind geholt und dasselbe am 25. Januar
1897 nach Berlin gebracht. Ihr Mann habe daraus
der Gräfin geschrieben, sie solle doch die Hedwig
besser behandeln, zumal dieselbe ein Geheimnis von
ihr wisse. Daraus sei Hedwig besser behandelt wor¬
den. Ihr Mann habe, um der Sache nachzuforschen,
an den Grafen Micislaw Kwilecki und einen Be¬
kannten nach Krakau geschrieben, damit dieser nach
der Hebamme forsche, die das Kind gebracht habe.
In Krakau war nichts zu erfahren, dagegen sei Graf
Micislaw bei ihnen gewesen, um zu hören, was
die Hedwig erzählt habe. Letztere habe später gesagt:
der Knabe aus Krakau sei geholt worden, damit,
wenn es ein Mädchen werde, der Küabe unterge¬
schoben werden könne; da es aber ein Knabe wurde,
sei der Krakauer Knabe nicht mehr gebraucht wor¬
den. Da die Hedwig wiederholt über schlechte Be¬
handlung geklagt habe, so sei sie (Zeugin) selbst
einmal in Wroblewo gewesen, um der Gräfin Vor¬
stellungen zu machen. Da das auch nichts geholfen
habe, so habe sie an die Gräftn mit verstellter
Handschrift geschrieben. Vors.: Hielten Sie die Er¬
zählung der Hedwig für wahr? Zeugin: Hedwig
hat die Geschichte von dem Geheimnis so oft er¬

zählt, daß ich es für wahr hielt.
Eine weitere Zeugin ist Frau Stephani

And rus z ew s k a-Posen: Sie sei die Schwä¬
gerin der Hedwig Andruszewska. Ihr Mann sei
Besitzer in Posen. Eines Tages, habe sie einen
Brief erhalten, den sie irrtümlich geöffnet habe. In

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)
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Roman von O. Elster.
„Ein scheußliches Wetter, Herr Baron!“ sagte

er. „Der Herbst fängt frühzeitig an.“
„Woher kommen Sie heute?“ fragte Edmund.

„Heute ist doch kein Posttag für Nedderhövt?“
„Nein, Herr Baron; aber es ist ein dringendes

Telegramm für Sie eingetroffen, das ich noch heute
überbringen mutzte.“

„Ein Telegramm an mich?“
„Ja, hier ist es, Herr Baron.“
Aus der schwarzen Ledertasche holte er die De¬

pesche heraus und reichte sie Edmund.
Dieser zögerte, sie zu öffnen. Was konnte

dieses kleine unscheinbare Papier enthalten? Gutes
oder Böses? Ein Menschenschicksal — oder eine
glückliche Nachricht?

„Wärmen Sie sich am Herd,“ sagte er zu dem
Boten, „und lassen Sie sich heißen Kaffee und ein
tüchtiges Vesperbrot geben.“

^Jch danke schön, Herr Baron.“
Mit diesen Worten trat der Mann an den

Herd, wo Tayte Lotte und die Magd beschäftigt
waren.

Edmund begab, sich in sein Zimmer zurück, das
uneröffnete Telegramm in der Hand. Er war miß¬
trauisch gegen die Nachrichten aus der Welt ge¬
worden. Gutes erwartete er nicht, und schlimmes
kam immer noch früh genug.

Endlich öffnete er das Papier und ein bitterer
Zug legte sich um seinen Mund.

„Dachte ich mir's doch!“ murmelte er. „Was
sollte das Schicksal mir auch gutes zu melden
haben! Der arme Junge das hat er nun
davon...“

Dann rief er Tante Lotte herein.
„Erschrecken Sie nicht, Tante Lotte,“ sagte er.

„Von meinem Bruder sind schlechte Nachrichten ein¬
gelaufen. Ich habe Ihnen von der großen Auto¬
mobilfahrt erzählt —“

„Ach, von den tollen Menschen, die mit Loko-
motiben auf den Straßen fahren wollen!“

„Ja, von diesen. Mein Bruder hat sich an der
Fahrt beteiligt und ist verunglückt —“

„Ach, Du lieber Gott!“
„Meine Schwägerin telegraphiert mir aus

Berlin. Hören Sie nur: „Ferdinand dicht vor

fcem ÄAe verunglückt. Wollte die Fahrt forzieren,

diesem mit dem Poststempel Krakau versehenen
Brief hieß es: „Der Vater verlangt das Ihnen über¬
gebene Kind zurück, da er das Mädchen heiraten
will. Wenn Sie nicht bald eine große Summe
Geldes schicken, so werden wir uns vor Gericht
sehen.“ Sie sei über den Brief ganz erstaunt ge¬
wesen, habe aber sehr bald gesehen, daß derselbe
nicht an sie, sondern an ihre Schwiegermutter ge¬
richtet war. Sie habe den Brief ihrem Manne ge¬
zeigt, dieser habe seiner Mutter geschrieben, doch
einmal nach Posen zu kommen. Als die alte An¬
druszewska nach Posen kam, sagte sie: Der Brief
habe gar feine Wichtigkeit. Sie habe der Schwieger¬
mutter gesagt, der Brief habe doch eine große Wich¬
tigkeit. Die Schwiegermutter habe außerdem er¬

zählt, die Gräfin sei schwanger. Sie sowohl als
auch ihr Mann haben sofort gesagt, das ist nicht
glaublich, die Gräfin ist doch schon zu alt, die
Schwiegermutter versetzte aber: Ihr könnt es schon
glauben, die Gräfin befindet sich in guter Hoffnung.
Auf weiteres Befragen bemerkt die Zeugin: Ihre
Schwiegermutter sei im März 1900 gestorben.
Einige Zeit darauf habe ihr die Hedwig geklagt, daß
sie von der Gräfin schlecht behandelt werde, sie werde
es derselben aber besorgen, denn sie wisse ein Ge¬
heimnis, das ihr die Mutter auf dem Sterbebette
anvertraut habe. Darauf habe Hedwig das Ge¬
heimnis erzählt.

Der folgende Zeuge, Konditor B o l e s l a u s
Andruszewski-Posen. Gatte der Vorzeugin,
schließt sich der Bekundung seiner Gattin an. — Aiti
Befragen des Ersten Staatsanwalts Llleinbrecht be¬
merkt der Zeuge: Seine Schwester Hedwig sei wohl
sehr nervös, aber nicht dumm.

Unter großer Spannung wird danach, der
Droschkenkutscher Adolf Wilke als
Zeuge in den Saal gerufen. Eines Tages habe er

mit seiner Droschke an der Ecke der Koch-- und
Friedrichstraße gehalten, da habe ihn ein Kollege
auf eine Zeitungsanzeige aufmerksam ge¬
macht, in der der Droschkenkutscher aufge¬
fordert wurde, sich zu melden, der am 26. Ja¬
nuar 1897 zwei polnische Damen vom
Schlesischen Bahnhof nach der Kaiserin Augusta¬
straße gefahren habe. Er habe sich erinnert, daß er

an diesem Tage zwei polnische Damen diesen Weg
gefahren habe. Ihm sei dieser Vorgang noch im
Gedächtnis gewesen, da er von den Damen eine
Mark Trinkgeld bekommen habe, so etwas passiere
ihm nicht oft. Er habe von der Aufforderung sei¬
ner Frau erzählt und diese habe sofort gesagt:
„Adolf, det bist Du, da mußt Du Dir melden, Du
hast mir damals eine solche Geschichte erzählt und
noch gesagt, in dem Paket, das die Dame hatte,
schien ein Kind enthalten zu sein.“ Daraufhin habe
ick mir gemeldet. Ick erinnere mir genau : Ick habe
im Januar 1897, am Tage vor Kaisers Geburtstag,
in der Kaiserin Augustastraße gehalten. Gegen
1 Uhr mittags kamen zwei Damen mit einem Koffer,
die eine hatte etwas unter dem Mantel. Die Da¬
men waren schwarz gekleidet und tief verschleiert.
Sie stiegen in meine Droschke und sagten in ge¬
brochenem Deutsch: „Kutscher fahren Sie nach
Bahnhof Friedrichstraße.“ Ich fuhr dorthin. Die
eine Dame stieg aus, kam aber bald zurück, setzte sich
wieder in die Droschke und sagte: „Kutscher, fahren
Sie nach Jannowitzbrücke.“ Dort stieg die eine Dame
aus, kam aber auch bald wieder zurück und sagte:
„Kuffcher, fahren Sie nach dem Schlesischen Bahn¬
hof. Fahren Sie aber schnell, sonst is sich alles ver¬

loren, bekommen gutes Trinkgeld.“ Ich fuhr nach
dem Schlesischen Bahnhof. Dort stiegen beide Da¬
men aus und freuten: „Kutscher, haben Sie Zeit
zu warten?“ Warum soll ich keine Zeit haben, sagte
ich. Die Damen blieben eine volle Stunde weg. Ich
ging in die Destille, um meinen inneren Menschen
auszuwärmen (Heiterkeit), denn es waren an dem
Tage 18 Grad Kälte. Nach einer Stunde kamen
die Damen wieder, der Koffer war weg; mir schien
es aber, als ob die eine Dame ein noch dickeres
Paket unter dem Mantel trug; das Paket hatte die
Größe eines Steckkissens. Die eine Dame, die das

um erster zu bleiben. Benzinbehälter explodiert.
Ferdinand schwer verletzt, doch nicht lebensgefähr¬
lich, wie Ärzte sagen. Langes Krankenlager vor¬

aussichtlich. Gebe morgen nähere Nachricht. Kate.“
„Der arme, arme, junge Herr!“ rief Tante

Lotte aufschluchzend. „Weshalb mußte er sich aber
auch aus ein so scheußliches Ding setzen!“

„Ja, weshalb, Tante Lotte? Das nennt man,
dem Fortschritt der Menschheit dienen! Und dabei
dienen sie nur der Unruhe, der Hast, dem Unfrieden
und dem Tod! — Ich werde bei meiner Schwägerin
telegraphisch ansragen, ob man wünscht, daß ich
komme. Freilich, nützen kann ich nichts.“

Er setzte sich an den Schreibtisch und faßte eine
Depesche ab.

„Der Jürgen kann mitreiten“, sagte er, indem
er Tante Lotte die Depesche übergab. „Er soll auf die
telegraphische Antwort warten und sie mir über¬
bringen. damit der Postbote nicht noch einmal her¬
aus muß. Geben Sie dem Boten aber erst ein gutes
Abendessen. Jürgen kann vorausreiten.“

„Ja, gnädiger Herr“, schluchzte die Alte und
entfernte sich.

Edmund trat an das Fenster. Immer dichter
und schwärzer ballte sich das Gewölk zusammen;
immer stärker wurde das Toben der See und über
die Deiche und Dämme hinweg sah man die Brand¬
ung schäumend emporspritzen. Das Tageslicht war
fast ganz erloschen und graue Dämmerung hüllte
alle Gegenstände ein.

„Das ist das Leben“, flüsterte Edmund. „Ein
ewiger Kampf — ein Rütteln und Schütteln an den
Grenzen, die uns gesetzt sind, und schließlich die
Nacht — das Nichts —“

Auf dem grobknochigen Ackergaul — bessere
Pferde hielt Edmund nicht — ritt der Knecht Jürgen
über den Hof. Er hatte sich in einen alten Mantel
gehüllt und den Südwester tief ins Gesicht gedrückt.
Er saß auf dem derben Pferde, dessen Mähne und
Schweif im Winde flatterte, wie ein Gespenst, und
gespensterhast erschien auch Pferd und Reiter in
dem stürmischen, regnerischen Herbstabend.

Dem einsamen Manne am Fenster des fturm-
umtobten Hauses ward fast unheimlich zu Mute.
Es war ihm, als sähe er den Tod da hinausreiten in
Nacht und Nebel, um dem kranken Bruder die dürre
Knochenhand auf das stürmisch pochende Herz zu
legen, daß es langsamer und langsamer, leiser und
leiser klopfte, bis es ganz stillstand und schwieg —

nichts weiter als eine leblose Fleischmuskel.
Er konnte sich von dem Gedanken nicht los¬

reißen und starrte mit angsterfüllten Augen dem

Paket unter dem Mantel hatte, stieg sehr behutsam
in meine Droschke und sagte: „Kutscher, fahren Sie
nach der Charlottenstraße, Negendanks Hotel.“ Dort
ging eine Dame in das Hotel, kam aber gleich wieder
zurück und nun sagten die Damen: „Kutscher fähren
Sie nach der Kaiserin Augustastraße.“ Ich fuhr
durch die Bellevuestraße, Hohenzollernstraße nach
der Kaisern: Augustastraße. An der Ecke der Ho-
henzollernstraße zupfte mich die eine Dame am

Mantel und sagte: „Kuffcher, halten Sie.“ Die
Damen stiegen behutsam aus. Die Fahrt machte
6 Mark, die Damen aber gaben mir 7 Mark.

^

Ich
sagte noch zu meiner Frau, als ich nach Hause kam:
„Mutter, sagte ick, wenn ick morgen wieder fo’n Je-
schäft mache, dann kann ick zufrieden sind.“ Vors.:
Wie alt waren die Damen ungefähr? Zeuge: 25
bis 35 Jahre, genau kann ich das nicht sagen.
Vors.: Wie groß waren die Damen? Zeuge: 1,65
Meter bis 1,70 Meter. Vors.: Waren die Damen
gleich groß? Zeuge: Ich glaube. Vors.: Sie
sprechen immer von Damen, waren es vielleicht nur

gewöhnliche Frauen? Zeuge: So genau weiß ich
das nicht. Vors.: Wodurch wissen Sie, • daß es
polnische Damm warm? Zeuge: Die Damm
sprachen polnisch. Vors.: Verstehen Sie
denn etwas polnisch? Zeuge: Ich verstehe einige
Worte, ich bin aus Bojanowo. Vors.: Würden Sie
die Frauen wiedererkennen? Zeuge: Das weiß ich
nicht. Der Vorsitzende läßt daraus die Angeklagten
Chwiatkowska und Knoska aus der Anklagebank
treten. Der Zeuge bemerkt: Die alte Knoska könne
er nicht wiedererkennen, die Chwiatkowska scheine
der Statur nach es zu sein.

Der Vorsitzende fordert die Chwiatkowska auf«
mit dem Zeugen zu sprechen. Der Zeuge ersucht
die Chwiatkowska, ihm die Worte nachzusprechen:
„Kuffcher, fahren Sie mich nach Bahnhof Friedrich-
straße.“ Wilke bemerkt darauf: „Nach dem Dialekt
is sie's.“ (Allgemeines Gelächter.) Der Vorsitzende
rügt das Gelächter als ungehörig. Staatsanwalt
Dr. Müller: Ich habe festgestellt, daß am 26. Ja¬
nuar 1897 mittags gegen 1 Uhr 1 Grad Kälte war.
— Vors.: Herr Wilke, irren Sie sich vielleicht in der
Jahreszahl, war der von Ihnen bekundete Vorgang
vielleicht 1896 oder 1895? Zeuge: Nein, das
glaube ich nicht.

Vors.: Was glaubten Sie, was in dem Koffer
sei, den die Damm auf dem Schlesischen Bahnhof
ließen? Zmge: Ich habe davon auch meiner Frau
erzählt. Meine Frau sagte, Adolf, sagte sie, da
wird ein Kind totgemacht worden sein. Da haben
sie das Kind in dm Koffer gelegt und weggebracht.
Vors.: Haben Sie Kindergeschrei vernommen?
Zeuge: Nein. — Ern Geschworener: Wie kam es,
daß “Sie die Damen aussteigen, den Koffer mit¬
nehmen ließen und eine Stunde warteten, ohne Be¬
zahlung zu verlangen? Zeuge: „Ich glaubte doch
nich, die Damm werden mir durchsehen, sie hatten
mir ja auch een jutet Trmkjeld versprochen. —

Vors.: Was mögen die Damen im Hotel Negendank
gemacht haben? Zeuge: Det kann ich nich sagen.

Die folgende Zeugin ist die Gattin des
V o r z e u g e n. Diese bestätigt im wesentlichen
die Bekundung ihres Gatten. Ihr Mann sagte: In
dem Paket scheine ein Kind gewesen zu sein. Sie
habe darauf versetzt: Das ist auch möglich. — Kri¬
minalkommissar v. Treskow (Berlin) bemerkt auf
Befragen des Vorsitzenden: Er wolle Niemandem zu
nähe treten, das Hotel Negendank sei aber als Hotel
bekannt, in dem man auch ohne Gepäck auf einige
Stunden ein Zimmer erhalten könne.

Eine weitere Zeugin ist Frau Hobelska: Die
Hedwig Andruczewska habe einmal zu ihr gesagt:
es werde immer behauptet, das Kind der Gräftn sei
untergeschoben, das sei aber vollständig unwahr, Sie
Gräfin sei in guter Hoffnung gewesen und habe den
Knaben geboren. Die Hedwig sei nur mit Wider-
willm und sehr selten in die Kirche und zur Beichte
gegangen. — Hedwig Andruczewska bestreitet, so¬
wohl diese Äußerung getan zu haben, als auch nur
selten in die Kirche und zur Beichte gegangen zu
sein.

Frau Kramp (Posen): Me Hedwig habe ihr?
einmal geklagt, daß sie von der Gräfin schlecht be¬
handelt werde; sie könne aber der Gräfin etwas
tun, denn das Kind fei untergeschoben. — Die Hed¬
wig Andruczewska bestreitet ebenfalls, eine solche
Äußerung getan zu haben.

Kriminalkommissar Schulz (Posen) : Die Hed¬
wig habe anfänglich augenscheinlich mit der Wahr¬
heit zurückgehalten, sie habe ccker schließlich alles
rückhaltslos gesagt und auch einen ganz glaub¬
würdigen Eindruck gemacht. Der Bruder der Hed¬
wig, Max Andruczewski, sagte zu ihm: Sie wollen
die Hedwig bloß verrückt machen, sie ist aber nicht
verrückt. — Staatsanwalt Dr. Müller: Ist Mar

ndruczewski in dieser Sache tätig gewesen? Zeuge:
Jawohl, Max^ Andruczewski erzählte mir einmal:
er habe in dieser Sache im Aufträge des Justizrats
Lewrnskr Nachforschungen angestellt.

Daraufhin erscheint als Zeuge Kaufmann
Peter H e ch e l s ki - P o s e n: Im Jahre 1902

Er habe die Hedwig aufgesucht, sich die Sache er¬

zählen lassen und daraufhin ein Schriftstück aufge¬
setzt, das er nach geschehener Vorlesung von der
Hedwig Andruczewska unterschreiben ließ. Ev
wandte sich alsdann an den Grafen Hektar v. Kwi¬
lecki. Dieser sandte ihm ein Telegramm, in dem et

tgn einlud, zu ihm zu kommen. Nachdem er dem
Grafen die Sache vorgetragen, sagte der Graf: er
wolle persönlich in der Sache nichts tun, wenn er
(Zeuge) aber Nachforschungen anstellen wolle, so
lolle er es tun, er wolle die Kosten tragen. Er
sei daraufhin nach Krakau gefahren. Dort fei er
unter dem Namen Kraszinski aufgetreten. Nach
längeren Bemühungen sei es ihm gelungen, die Heb¬
amme Moll geb. Rademacher kennen zu lernen, die
den Kmdeskauf bewirkt hatte. Mit Hilfe derselben
gelang es ihm auch, die Mutter festzustellen. Er
habe letztere nach Posen gebracht und sie dort von
ber Polrzei vernehmen lassen. Er habe sich auch be¬
müht,. festzustellen, wo die alte Andruczewska in
Krakau gewohnt habe, dies sei ihm aber nicht ge¬
lungen.

Vors.: Welches Interesse hatten Sie, solche zeit¬
raubenden Nachforschungen anzustellen? Zeuge:
Ein direktes Interesse hatte ich nicht, ich hatte nur
das Interesse, dem Grafen Hektor und dessen Vater
emen Gefallen zu tun, weil ich vor diesen Grafen
viel mehr Hochachtung hatte, als vor der angeklagten
Grafenfamilie. Ich habe ganz besonderes Inter¬
esse, bte dunkle Sache aufzuklären. Vors.: Wer hat
nun die Reisekosten und sonstigen Spesen bezahlt?,
Zeuge: Diese hat Graf Hektor von Kwilecki bezahlt.
Vors.: Weiter haben Sie nichts erhalten? Zeuge:
Nein. Vors.: Sie hatten doch einen großen Zeitver¬
lust und waren in Ihrem Geschäft dadurch geschä¬
digt, haben Sie nicht gehofft, Sie werden von dem
Grafen Hektor Kwilecki eine anständige Belohnung
erhalten? Zeuge: Ich habe keinerlei Belohnung
erhofft. Es sind ja in den Zeitungen die verschie¬
densten Gerüchte aufgetaucht. Es ist gesagt worden,
ich habe 20, 50, ja 100 000 Mark von dem Grafen
Hektor erhalten, es ist aber kein Wort davon wahr.
Ich habe die Frau Meyer, die Mutter des
Knaben, nach Posen gebracht. Dort habe ich der
Frau die Photographie des untergeschobenen Kin¬
des und noch vier andere Photo graphieen
vorgelegt und ihr gesagt: unter diesen Photo-
graphieen befinde sich die ihres Kindes. Es dauerte
nicht lange, da kam Frau Meyer und brachte mir die
Photographie des untergeschobenen Kindes mit dem
Bemerken: „Das ist mein Kind.“ Ich sagte,
Frau Meyer, Sie haben sich geirrt, das ist nicht die
richtige Photographie. Suchen Sie nur noch ein¬
mal. Die Meyer sah noch einmal nach, kam aber
sofort mit der Behauptung zurück: „Das und kein
anderes ist mein Kind.“ — Der Zeuge bekundet da¬
nach weiter auf Befragen: Er sei im Aufträge des
Grafen Hektor in Warschau gewesen, dort habe er

festgestellt, daß die verstorbene Hebamme Czwell von
Ser Gräfin nach Berlin berufen worden sei, um sie

gespenstigen Reiter nach-, bis dieser in Nacht und
Nebel verschwunden war. i

Dann sank Edmund auf den Stuhl am Fen¬
ster nieder, stützte die Stirn in die Hand und gab
sich seinen düsteren menschenfeindlichen Grübeleien
hin.

Er hörte nicht, wie die alte Lotte in das Zim¬
mer trat und die Lampe anzündete. Als der helle
Lichtstrahl sein Auge traf, erwachte er aus seinen
Träumen und schreckte fast empor, als Tante Lotte
ihn fragte, ob sie das Abendessen bringen solle.

Seine Gedanken waren so weit fort gewesen,
daß er die alte Frau anfangs nicht verstand, sondern
sie verständnislos ansah. Da trat sie auf ihn zu
und legte leise ihre welke Hand auf seinen Arm.

„Wäre es nicht gut für ihn unS für Sie, gnä¬
diger Herr, wenn Sre nach Berlin reisten?“

„Nach Berlin? Weshalb?“
„Der junge Herr ist doch so krank und wird sich

gewiß freuen, Sie zu sehen.“
„Meinen Sie? Vielleicht auch nicht. Niemand

wird gern an die Torheiten seines Lebens erinnert.“
„Wozu stets die alten Geschichten aufrühren?“
„Ich rühre sie nicht auf, Tante Lotte, sie kom¬

men zu mir und wühlen meine Seele aus, daß ich
an nichts anderes denken kann. Ich hätte Soch nicht
hier bleiben sollen, Tante Lotte —“

Er begann im Zimmer auf und ab zu gehen.
Die Alte kannte diese Stimmungen, Worte nützten
da nichts — und leise aufseufzend entfernte sie sich.

22 .

Es war ein trauriges Wiedersehen zwischen
Ferdinand und Kate!

Als Sieger hatte sie ihn einziehen sehen wollen
in die stolze Porta triumphalis der deuffchen Reichs-
Hauptstadt — und nun trugen sie ihn herein auf
einer Tragbahre, blutend, mit zerrissenen Gliedern,
besinnungslos.

Sein rücksichtsloser Mut, sein Kraftbewußtsein
wurden ihm dieses Mal zum Verderben. Mit Sem
Grafen Terrillac hatte er um den Sieg gerungen.
Auf Minuten, auf Sekunden war es angekommen
unS in rasendem Tempo hatte er die letzten Meilen
vor dem Ziele zurückgelegt. Da — eine Meile kaum
vom Ziele entfernt — den sicheren Sieg vor Angen
— versagte seine Maschine — der Benzinbehälter
explodierte auf unerklärliche Weise — in einzelne
Teile auseinandergerissen wurde das Automobil
und der unglückliche Fahrer wurde emporgeschleu¬
dert und zu Boden geschmettert, so daß er mit ge¬
brochenen Gliedern besinnungslos liegen blieb.

An ihm vorüber raste das Automobil des Gra¬
fen Terrillac, der unter dem Jauchzen der tausend¬
köpfigen Menge als Sieger das Ziel passierte!

Kate wurde es schwarz vor den Augen, als ihr
das Unglück ihres Gatten gemeldet wurde. Sie
würde zu Boden gesunken sein, wenn Kitty sie nicht
gestützt und sorgsam zu einem Sessel geführt hätte.

Dann brach Kate in einen Weinkrampf aus,
den sie jedoch mit ihrer ganzen Willensstärke be¬
siegte, um mit Kitty dem Verunglückten entgegen¬
zufahren und ihn nicht mehr m verlassen.

Jetzt lag Ferdinand verbunden und geschient
am Arm unS an den Beineu, mit Eisumschlägen
auf den Wunden, im Bett und blickte mit schmerz¬
lichem Lächeln zu Kate und Kitty auf, welche neben
seinem Lager saßen.

„Siehst Du, Kate“, sagte er mit leiser, heiserer
Stimme, „daß man auch auf dem Automobil das
Genick brechen kann? Viel hätte nicht gefehlt und
man hätte mich als Toten durch das Branden«
Burger Tor getragen.“

„Wie kannst Du noch scherzen, Liebster“, sagte
sie mit Tränen kämpfend. „Ich mache mir ja schon
die bittersten Vorwürfe, daß ich Dich zu der Fahrt
überredet habe.“

„Du sollst Mr keine Vorwürfe machen, Lieb¬
ling; ich allein trage die Schuld mit meinem toll¬
kühnen Fahren. Willst Du mir einen frischen
Trunk geben?“

Kitty reichte ihm das Glas, das sie gerade zur
Hand hatte, und führte es an feine Lippen.

„Ich danke Ihnen, Fräulein Kitty. Ich würde
Ihnen gern die Hand reichen,, aber ich kann nicht
— der rechte Arm gebrochen und der linke ver¬
staucht

„Ich bitte, bleiben Sie ruhig, Herr Baron.“
„Ich bin Ihnen sehr dankbar, Fräulein Kitty,

daß Sre meiner Frau in dieser traurigen Zeit Ge¬
sellschaft leisten.“

„Ich habe der Frau Baronin zu danken
aber der Arzt hat Ihnen die größte Ruhe be¬
fohlen.“

„Ach, die Ärzte —“

„Ich bitte Dich herzlich, lieber Ferdi, verhalte
Dick recht ruhig“, nahm Sie Baronin das Wort.
„Wrr wollen in das Nebenzimmer gehen, Kitty,
damit er ruhen kann. Nicht war, limv Ferdi,-
Mr wirst schlafen?“

Sie beugte sich zärtlich über ihn.
„Ich werde es versuchen“, murmelte er, die

Augenlider schließend.
(LEchung folgt.-)}



M entbinden. Dert. FM. Wronker: SinL Sie
nicht zum Teil mehrere Wochen in dieser Angelegen¬
heit unterwegs gewesen? Zeuge: Jawohl. Bert.:
Wie lange sind Sie unterwegs gewesen? Zeuge:
Ich war einmal 45, ein zweites Mal 40 Tage, ein
drittes Mal 15 Tage in Krakau und 7 Tage in
Warschau. — Bert.: Wollen Sie also behaupten,
Sie haben 100 Tage geopfert für eine Sache, die
ganz außerhalb Ihrer geschäftlichen Tätigkeit, son¬
dern auf juristischem und kriminellem Gebiet liegt,
lediglich, um Aufklärung in die dunkle Angelegen¬
heit zu bringen? Zeuge: Jawohl. Bert.: Sie waren

früher Kaufmann und sind jetzt Agent, wie hoch be-
laust sich Ihr jährlicher Verdienst? Zeuge: Auf etwa
3000 Mark. Im vorigen Jahre, in dem ich die
Reisen unternahm, habe ich allerdings nicht so viel
verdient. Bert.: Das ist sehr erklärlich. Der Zeuge
gibt schließlich zu, daß er von dem Grafen Hektar
im ganzen 8000 Mark erhalten habe. Wieviel er

ausgegeben habe, wisse er nicht, in den 8000 Mark
sei eine Belohnung für seine Bemühungen enthalten
gewesen. Kriminalschutzmann Schulz-Posen: Er
habe über den Leumund des Zeugen Hechelski Nach¬
forschungen angestellt und nichts Nachteiliges über
denselben erfahren. — Die Verhandlung wird hier¬
auf gegen 3Z4 Uhr nachmittags auf Donnerstag
vormittags 9y3 Uhr vertagt.

Dante Chronik.
— Vachmut (Gouv. Jekaterinoslow), 4. No¬

vember. Bei Ausfchachtungsarbeiten in Bairak
wurden mehrere Arbeiter verschüttet. Seit
drei Tagen werden Rettungsversuche gemacht; die
Stimmen der Verschütteten sind zu hören.

— Luzern, 4. November. Die Gräfin
L o n y a y ist heute nach Wien abgereist. Ihr Be¬
finden erfordert noch immer große Schonung.

— Christiania, 4. November. „Verdens
Gang“ meldet: Bei einer Hochzeit in Sjongs-
fjorden explodierte gestern ein Paket mit Dy¬
namit. 11 Personen wurden verwundet, davon
vier tödlich. Das Hochzeitschaus wurde teilweise
zerstört.

— Rom, 3. November. Der „Osservatore
Romano“ ist zu der Feststellung ermächtigt, daß bei
dem Brande im Vatikan kein Gegenstand,
der künstlerisches oder historisches Interesse hat. Zer¬
stört oder beschädigt worden ist.

— Rom, 3. November. Wie die „Tribuna“
aus Tolentino (Provinz Macerata) meldet, wurde
dort gestern Wend ein mit starkem unterirdischen
Rollen verbundener Erdstoß verspürt, der sich
heute früh wiederholte. Schaden wurde nicht an¬

gerichtet.
G K Das „Lotterie-Dine r“ für

Junggesellen scheint eine der neuesten Formen ge¬
selliger Vergnügungen in England zu sein, wobei
es allerdings Nicht ersichtlich ist, weshalb sie sich
nur auf Junggesellen beziehen soll. Bei einem
Diner z. B., bei dem der Truthahn eine hervor¬
ragende Rolle spielt, beginnt die Lotterie, nachdem
die Suppe abgetragen worden ist, wenn der Kellner
ein Servierbrett umherreicht mit ebenso viel Losen,
als Gäste da sind. Jeder Gast nimmt ein Los, und
nunmehr wird der Truthahn gebracht, der mit einer
Anzahl entsprechender Lose geschmückt ist, die der
Koch außen am Vogel befestigt hat. Jeder hungrige
Junggeselle erhält den Anteil, der dieselbe Nuntmev
hat wie sein Los. In derselben Weise wird es natiir-
lich mit den anderen Speisen gehaltem bei denen es
für den Feinschmecker sehr darauf ankommt, welches
Stück ihm zufällt.

G K Ein Selbstmordklub von
reichen Damen. Aus New-Nork wird ge¬
meldet: SeWstnrordklubs für Männer der ärmeren
Klasse sind in Amerika nichts Ungewöhnliches ge¬
wesen; aber San Francisco gebührt der zweifelhafte
Ruhm, einen Selbstmordklub für reiche Frauen zu
haben. Die Gesellschaft dieser Stadt wurde vor
einigen Tagen durch die Nachricht erschreckt, daß Mß
Jsabella Clark, die Tochter und Erbin des ver¬
storbenen W. S. Clark, Selbstmord begangen hatte,
indem sie sich in ihr Zimmer einschloß und alle Gas-
hähne aufdrehte. In ihrem Testament hinterließ sie
rhr schönes Haus und 2 000 000 Mk. ihrer
Schwester in Chicago, und unter ihren Papieren
fand man ein Exemplar der Regeln eines Selbst--
mordklubs. Die Unglückliche glaubte, sie wäre
schwindsüchtig, und ihre Furcht vor der Krankheit

drängte sie zu dem Selbstmord. Am nächsten Tage
vergiftete sich Mß Adeline Waldorf, eine gute
Freundin von Miß Clark, durch Trinken von Kar-
bokfäure, und 24 Etimben später ertränkte sich Miß
Hertha Page, eine Freundin der Leiden Damen, im
Meer bei San Jose. Alle drei Damen gehörten
reichen Familien an; ihr Selbstmord hängt mit den
Regeln eines Selbstmordklubs zusammen, dem sie
angehört haben sollen und der sich auf reiche Damen
beschränkt. Wahrscheinlich wird die soziale Stellung
der Mitglieder des Klubs die Behörden dazu führen,
zu untersuchen, ob die überlebenden Mitglieder nicht
als wahnsinnig behandelt werden können.

■CK Das „nicht sinkende Schiff“.
Als einen der größten Fortschritte der Schiffsban¬
kunst kündigen englische Blätter das „nicht sinkende
Schiff“ an. Das System wurde in den letzten
Tagen an dem Schiff der Hamburg-Amerika-Linie
„Deutschland“ praktisch vorgeführt. Die hydrau¬
lischen Sicherheitstüren, die das Untergehen der
Schiffe verhindern, sind der Lösung des Problems
am nächsten gekommen, wasserdichte Abteilungen auf
Schiffen herzustellen. Die Erfindung stammt von'
Mr. Rilston aus Ayrshire (Schottland), dessen Idee
durch die vereinten Bemühungen der Schiffbauer
Messrs Stone & Co. und des Norddeutschen Lloyd
verbessert worden ist. Elektrizität, komprimierte
Luft und Dampf boten alle rnchr oder weniger
Melstände bei ihrer Verwendung für eine solche
Einrichtung. Der Erfinder benutzt den hydraulischen
Druck. Im Steuerraum auf Deck ist — so schildern
die „Daily News“ die Einrichtung — ein Hebel, der
eine Kontrolle über die hydraulische Kraft ausübt,
die in Röhren komprimiert ist; letztere stehen in
Zusammenhang mit dem Schließen von 23 Schotten-
türen, die senkrecht in Rinnen fünfisomeren. Längs¬
seits geht eine elektrische Verbindung. Wenn dem
Schiff ein Zusammenstoß oder irgend eine ernste
Gefahr begegnet, so setzt der diensttuende Offizier
im Steuerraum den elektrischen Strom in Gang,
und ein Gong oder eine Glocke ertönt anhaltend in
jeder wasserdichten Abteilung, um jeden Matrosen
oder anderen Arbeiter, der in solch einem Raum
arbeitet, zu warnen, damit er flieht. 15 Sekunden
darauf läßt die'hydraulische Kraft die Türen jeder
Abteilung herab, so daß die Zlbteilungen völlig
wasserdicht sind und das Schiff nicht sinken kann.
Im Fall, daß jemand von der Mannschaft dadurch
in einer Abteilung eingeschlossen wird, kann er sich
selbst befreien, indem er einen der Hebel in Be¬
wegung fetzt, die an jeder Seite der Schottentür
angebracht sind. Wenn durch irgend einen unglück¬
lichen Zufall die Türen weder insgesamt vom
Steuerraum aus noch einzeln geschlossen worden
sind, so hebt die Wasserflut Bojen auf, die auto¬
matisch die Türen schließen.

Handetsnachrichten.
Warenmarkt.

Bromberg, 5. November. Amt!. Handelskammer¬
bericht. Weizen 144—154 M., feinster über Notiz, Uaiu
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 114 bis
124 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Brauware
127—135 M. — Erbsen: Futterware 122—129 M., Koch-
ware ohne Handel. — Hafer : 120—125 M.

Danzig, 4. November. Weizen unverändert. Gehan¬
delt ist inländischer bunt 764 Gr. 158 M., hellbunt 750
Gr. 157 M., glasig 766 Gr. 160 M., hochbunt 766 Gr.
160 M., weiß 747 Gr. 156 M., rot 753 Gr. 153 M., 761
Gr. 155 M., russischer znm Transit hellbunt — M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer
756 Gr. 122 M., 738 Gr. 123,50 M., polnischer zum
Transit — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste
unverändert. Gehandelt ist inländische 659 Gr. 126 M.,
668 Gr. 128 M., russische zum Transit kleine — M. per
Tonne.— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 120
M.. russischer zum Transit — M. per Tonne. — Wetter:

Trübe. — Temperatur: 4- 7 Gr. 9t. — Wind: SW.
Königsberg, 4. November. Weizen inländischer hoch¬

bunter 770 Gr. 160 M., bunter — M. — Roggen unverän¬
dert, inländischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1. M., über 738 Gr. mit 1/2 M. per
Tonne zu regulieren, 726 Gr. 129, 741 Gr. 128,50 M.,
russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit lk M. per Tonne zu regulieren, — M. —

Gerste große 120,50 M, — Hafer unverändert, inländischer
112, 112,25, 115, 117, 117,50, 118, weiß mit Gerste 125,
fein 127, 129, dick weiß 132 M. — Wicken mittel große
126 M. - Wetter: Regnerisch. - Wind: SW. - Ther¬
mometer : st- 5 Gr. R.

Magdeburg, 4. November. (Znckerbericht.) Kornzncker
89 Prozent ohne Sack 8,20 8,3o, Nachprodukte 75 Pro.
zent ohne Sack 6,40—6,60. Stimmung: Ruhiger. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß 19,70*. — Krystallzucker 1.

cti,
oco

mit Sack IS,45*. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45*. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70*. -

Rohzucker 1 . Produkt Transits franko an Bord Ham¬
burg per November 17,20 Gd., 17,25 Br., 17,25 bez., per
Dezember 17,30 Gd., 17,40 Br., —,— bez., per Januar-
März 17,50 Gd.. 17,60 Br., bez,, per Mai 17,80 Gd.,
17,85 Br., 17,821/a bez., per August 18,15 Gd., 18,20 Br.,
18,20 bez. — Flau.

*) Dezemberlieferung 25 Pf. billiger.
Hamburg, 4. November. (Getretdemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner u. mecklenb. 148—158, Hard Winter Nr. 2
Novor.-Abladung 136,00. - Roggen still, südrnss. ruhig.
9Pnd 20/25 Novbr.-Abladung 101—104, holsteinischer und
mecklb. 132—141. — Mais ruhig, Amer. mixed November-
Abl. 92,50, - Hafer ruhig. - Gerste ruhig. - Nüböl
ruhig, loco 48,50. — Spiritus (unversteuert) fest, per
November 18Va Br., 173/4 Gd., per November-Dezember
18 l /ä Br., 173/4 Gd., per Dezember-Januar I 8V2 Br.,
178/4 ©tu per Januar-Februar I 8V2 Br., 173/4 Gd. —

Kaffee behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loco 7,95, — Wetter: Schön.

Köln, 4. November. (Prodnktenmarkt.) In Wetz
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl lc
51.50, per Mai 50,00. — Wetter: Trübe.

Pest, 4. November. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per April 7,78 Gd., 7,79 Br. — Roggen per April
6,68 Gd., 6,69 Br. — Hafer per April 5,55 Gd., 5,56 Br.
— Mais per Mai 5,30 Gd., 6,31 Br. — Raps per August
11,80 Gd., 11,90 Br. - Wetter: Feucht.

Paris, 4. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per November 21,19, per Dezember 21,05,
per Januar-Februar 21,15, per Jannar-April 21,05. —

Roggen ruhig, per November 14,90, per Januar-Aprtl 14,90.
Mehl behauptet, per November 30,30, per Dezember 29,65,
Per Januar-Februar 28,95, per Januar-April 28,85. —

Rüböl fest, per November 49,75. per Dezember 50,00,
Per Januar - April 51,00, per Mai - August 51,25. —

Spiritus feftr per November 36.25, per Dezember 36,25,
per Januar - April 36,50, per Mai - August 37,25. -

Wetter: Nebelig.
Amsterdam, 4. November. (Getreidemarkt.) Weizen

ans Termine geschäftsloS. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Nüböl flau, loco 24‘/4, ver Dezember 233/4 ,

per Mai 238/4 .

London, 4. November. An der Küste — Weizenladnna
angeboten. — Wetter: Schön aber kalt.

London, 4. November. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 50 000, Gerste 24 000,

Hafer 110 000 Qrts. — Weizen trage, Mais ruhig, Mehl,
Gerste und Hafer stetig.

New-Dork, 4. November.
Weizen per Dezember . . . .

— D. 85l/2 C.
„ per Mai — D. 82V4 C.

Geldmarkt.
Berlin, 4. November. An der heutigen Börse wandte

dieSpekulation ihre Hauptaufmerksamkeit wieder dem Markte
der Jndustriepapiere zu. in denen sich zu prozentweise
höheren Kursen ein sehr lebhaftes Geschäft entwickelte.
Auch aus den anderen Gebieten herrschte eine feste Tendenz,
ohne daß der Verkehr jedoch größere Gestalt annahm. Im
weiteren Verlaufe schwächte sich die Haltung vorübergehend
auf Realisationen etwas ab, aber der Schluß gestaltete
sich wieder recht fest.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bestand
größere Kanslust für Lombarden, die bis 17,60 bezahlt
wurden; Kreditaktien schwankten zwischen 212,75 und
213,10; Franzosen wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditak iett 213,10—50 bez. Franzosen 144,50 bis
60—50 bez. Lombarden 17,50—9O bez. Gd. Spanier 91,10 bez.
Türkenlose 141,75 Br. Bnenos-Aires —bez. Dis-
onto-Kommandit 195,60 -90—80 bez. Darmstädter Bank
145—5,40 bez. Nationalbank 125,50 bez. Berl. Handels¬
gesellschaft 163,90-4 bez. Deutsche Bank 220,10—25—10
bez. Dresdner Bank 154,10 bez. Schaaffhausenscher Bank¬
verein 140,60—70 bez. Gotthard 190,80-70 bez. Trans¬
vaal 166,50 bez. Canada-Pacific 120,10 bez. Prince
Henry 108,00 bez. Große Berliner Straßenbahn —,— bez.
Hamburg-Amerika 10S5

8 bez. Norddeutscher Lloyd '105^/g
bez. Dynamit-Trust —'bez. 3prozent. Reichsartleihe 90,70
bez. Meridional 135 -4,90 bez, Mittelmeerbahn 94,75 bis
40—50 bez. Warschau-Wiener 166,90 bez. — Tendenz:
Sehr fest.

Frankfurt a. M., 4, November. (Effekten- Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 213,30, Franzosen 144,90, Lombar¬
den 17,80, Deutsche Bank 220,40, Diskonto-Kommandit
196.00. Berliner Handelsgesellschaft 164,40, Bochnmer
Gnßstahl —, Gelsenkirchen 208,00, Harpener 201,10,
Hibernia 205,80. Schlickert 112,90, Allgemeine Elektrizitäts-
gesellschaft 213,00. - Fest.

Wien, 4. November, llngarische Kreditaktien“740,50,
Oesterreichische Kreditaktien 676,00, Franzosen 674,00, Lom¬
barden 85,75, Elbetalbahu 425,00, Oesterreichiscke Papier¬
rente 100,45, Oesterr. Kronenanleihe 100,40, Ungarische
Kronenanleihe 98,45, Marknoten 117,25, Bankverein
501.50, Länderbank 427,00, Bnschtier. Lit. B. 1033, Türkische
Lose 143,00, Brüxer —, Alpine Montan 384,75, 4vroz.
ungarische Goldrente 118,60, Tabakaktien —.

— Ruhig.
Pari-, 4. November. 3prozentigeANente 97,72 1/2 , Ita¬

liener 103,75, 3proz. Portugiesen 64,50, Spanier äußere
Anleihe 91,10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —, 4proz. türk unisic. Aul. 88 ,20, Türkische Lose
138.50, Ottomanbank 587,00, Rio Tinto 1293, Suez¬
kanalaktien 4020. — Fest.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck auf
OGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius
fl*
S5i

Wind¬
rich¬
tung ll

srMonat Tag | Stunde

11 4 mittags lUhr <64, 8 8,8 74 WNW 3
11 4 abends 9 Uhr 764, 4 8,7 74 W 3
11 5 früh 9 Uhr 765,2 7,9 61 W 3

Wollmlttkt.
Antwerpen, 4. November. Wollauktion. Angeboten

1253 Ballen Buenos Aires, 951 Ballen Montevideo. 77
Ballen Entrerios. 1 Ballen Rio Grande, 145 Ballen
Australier, 174 Ballen Kap, 8 Ballen China. Verkauft:
338 Ballen Buenos Aires, 507 Ballen Montevideo, keine
Entrerios, 1 Ballen Rio Grande, 7 Ballen Australier,
keine Kap und Chinawolle. Tendenz: ruhig, unbelebt.

Amt!. Marktbericht der stiidt.MarkthaUe«direktio«.
Berlin. 4. November 1903.

Fleisch p. ’/2 kg
Rindfleisch. . . 56-63
Kalbfleisch . . . 80-84
Hammelfleisch. . 60—65
Schweinefleisch . 46—51
Wild P. Va kg

Rotwild . . . 0,30—0,37
Damwild . . . 0,20—0,40
Wildschweine. . 0,20—0,37
Hasen p. St. . . 2,50—3,00
Geschlacht. (Sefiiigtl
Hühner alte. v. St. 0,70- -1,50

Hühnerjunge.p.St.
Tauben p. St. .

Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

PutenV» kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

Ha do.

0,40—0,90
0,25—0,50
1,00- 1,60
3,00—4,00
0,50-0,62

3,50-4,00
3,45-3,95

125-127
115 — 124

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstrafie.

Tageskalender für Freitag, 6. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 1 Minute. Sonnenuntergang
4 Uhr 2 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 1 Minute.
Südliche Abweichung der Sonne 15° 43'. Nach Vollmond.
Mondaufgang gegen 1 /26 Uhr abends. Untergang vor
V49 Uhr morgens.

Uebersichtstabeüe.

,
. . - -

..
- - heiter, 1 --- leicht

bewölkt, 2 ---- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temperatnrmaximum gestern 7,0 Grad Reaumur

— 8,7 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
2,9 Grad Reaumur = 3,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Unbeständig, vielfach bedeckt, zeitweise neblig.

Tyorner Weichsel-Schiffsrapporr.
Thorn, 4. November. 'Wasserstand 1,12 Meter über 0 .

Wind: SO. — Wetter: Trübe. — Barometerstand: Schön.
— Schiffsverkehr:

•Manie
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Schulz D. Wil¬
helmine

Güter Thorn-Äönigsbg.
Kap. Lipinski Dampfer

Warschau
do Warschau-Thorn

Skiderski Kahn Melasse Wlocl.-Neufahrw
A. Tietz

_

do Rohzucker Thorn-Danzig
Bon W. Herrmann per Woidnitzki, 4 Traften: 4458

kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 2914 kies. Sleeper,
7736 kieferne einfache u. 122 zweifache Schwellen, 121 eich.
Plancons, 1778 eichene Rundschwellen, 951 eichene einfache
u. 1830 zweifache Schwellen.

Bon W. Jocheusohn per P. Jochensohn, 3 Trasten:
2076 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber, 2746 kieferne
Sleeper, 2660 kreserne einfache it. 86 zweifache Schwellen,
16 eichene Plancons, 93 eichene Rundhölzer, 2752 eichene
Rundschwellen, 608 eich. einfache u. 353 zweifache Schwellen,
1780 eichene einsacke n. 1276 zweifache Pserdebahnschwcllen.

Bon Franke Söhne per Gurski, 1 Traft: 63 kieferne
Rundhölzer, 2352 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber,
164 kieferne Steeper.

Briefkasten.
Alter Abonnent, Bartschin. Me Reichsbank¬

stellen führen u. a. Kupfergeld in Beuteln; Inhalt
20 Mk. In den angefragten Fällen sind Dank¬
schreiben nicht üblich.

Die Motte in Polftermöbeln ist ein so verbreite.
tes Uebel, das weder durch Klopfen, noch durch Anwendung
der verschiedensten Insektenpulver mit Erfolg bekämpft
werden kann. Die Hauptschuld daran trägt tu den weitaus
meisten Fällen die falsche Herstellungsweise und die Ver¬
arbeitung nickt geeigneter Polsterzutaten. Will man ein
Polster und dadurch den Ueberzug mit Erfolg gegen
Mottenfraß schützen, so ist außer der richtigen Wahl und
Zusammenstellung der Polfterzutaten, ein gegen Motten
präparierter Futterstoff direkt unter dem Ueberzuge zu ver¬
wenden und zwar so, daß überall da, wo Ueberzug ist,
innen und außen des Sofas resp. Sessels sich der präpa¬
rierte Futterstoff darunter befinden muß. (296

Polstermöbel nach angeführter Methode, mit dem
eigens gegen Motten chemisch präparierten, gesetzlich“ ' “

11 e n Futterstoff fabriziert nur die Möbelfabrikh\\?W
Anzeige. “WD

Einem hochverehrten Publikum von Stadt und Land die ergebene
Anzeige, daß ich am hiesigen Orte (1230

Dorotheenstraße 8

kill Rtzsttislh-«. W»MW
errichtet habe. Mein Bestreben wird stets sein, gute Ware zu schlachten
und gute Wurstwaren in verschiedenen Sorten zu liefern.

,
Auch werden stets nnr gutgenährte Pferde zu den zeitgemäß

höchsten Preisen angekauft. — Sonnabend Geschäftseröffnung.
Um gütige Unterstützung bittet (1230
B r 0 m b e r g, den 5. November 1903.

Otto Schwiedel, KWrischrrei.

* Stellen-Eesuche
(Die einfache Zeile kostet l5Pf.)

Mer schnell u. billig Stellung
4vwiÜ, verlange per ,Postkarte' die
»Deutsche Vakanzen-Post* Eßlingen.

Cgüng. Techniker, ers. i. allgem.

ged.,Absolv. e.kgl.Maschbschl., sucht
l-2monatl. Beschäftig, i. bel.Eigen-
schaft evtl, auch als Maschschl. Off.
u. J. R. 151 an d. Gschst. d. Z. erb.

Suche als Lehrling t. ein. Kol.,
u. Destillationsgeschäst Stellung.
Off. it. T.T.IOO a. d.Geschst. erb.

Jg. anst. Mädch., IY2 J i.fein.
Gesch. geto., sucht sof. Stell. Brche.
gleich. Off, u. C.R. hauptpstl.Brbg.
Wirt.,Stütz., Mädch.s.all.m.gut.

Zgn.sogl.z.h Nagdaisnevletrieb,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

Sinderfr.
Frau Hedwig Dydrynski, Ge-
stndevermieterin, N.Pfarrstr. 7/8,I.
Daselbst erh. Mädch. z. j.Z. Stll.

Perf. Köchin, tücht. Mädchen
für alles mit guten Zeugnissen
empfiehlt Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnhofftr.ll.

ßiitc Äejfetiu mpmu w
in u. außer d. Hause, mit Maschine.
Mittelstr. 14, II b. Friedrich.

1 Maschinist
iur Dampfdreschmaschine sofort,
ucht Kunz, Schöndorf.

Die Stelle des (196

Rendanten
der Kämmerei- und Schnl-
Kaffe Hierselbst ist sofort zu be¬
setzen. Das Einkommen derselben
beträgt 590 Mk. jährlich, von
welchen 350 Mk. pensionsberechtigt
find. Die Witwen- u. Weisenkassen-
Beiträge trägt die Stadt. Ge-
eigneteBewerber, insbesondere pen-
sionierte Beamte werden ersucht,
Bewerbungsgesuche schleunigst ein¬
zusenden.

An Kaution sind 1000 Mk zu
hinterlegen; resp. wird besondere
Vereinbarung hierüber vorbehalten
Bartschin,an derBahnstreckeJno-
wrazlaw-Rogasen, d. 4. Nov. 1903.

Der Magistrat,
Spude.

Pfesterküchler,
Konditor-Gehilfe,

sowie Arbeitsmädchen
für Pfefferküchlerei k. sof. eintreten.
Honigkuchen- und Bonbon-Fabrik

Kobielski, Bahnhofstr. 54 .

1 tdjt. KoMmeWs.
der selbständig arbeiten kann, ver¬

langt von sofort die

Boettchersche Dampfbäckerei
Schkensenau (284

Inhaber: J. Gebnrek.

Tüchtige
Erdarbeiter

bei den Kanalarbeiten in Bromberg
auf Hempels Feld werden verlangt.
Zu melden bei dem Schachtmeister
284) Ltesener,

Einige Arbeiter
können sofort eintreten. (284

Bramberg.MlMWrt
MmzeseWrft.

Umschlagshafen — Carlsdorf.
»liebt. Hauswart gef.^ (am liebst.Witw. m.klein.Fam.)

1204) Rinkauerstr. 27, Hos.

1 )$• Hausdiener g). ml.
H. Sommer, Danzigerstr. 27.

1 Llliisbursiheit LÄmitto8

Willy Grawnnder, Bahnhofst.19.

Ilmurhitlititr BatisteW
wird Verlangt. F. Wodtke.
Hotel - Kochmamsells, Buffet-
FräuleinS,Kellner-Lehrttnge,

einen Hausdiener verlangt
Albert Pallatsch, Stellenvermntler,
Brbg., Lindenstr. 1 . Fernspr.384.

MMtfoMinii’
Striteimi

können sich melden (306
Isidor Bosenthal,
Friedrichstratze Nr. 23.

Eingemnbt.Wnlein
das schon in Konditorei und Kon¬
fitüren - Geschäft gewesen, sucht

Ford, öraeser, (283
Friedrich ft raße Nr. 31.

Zuarbeiterin für Schneiderei
sof. verl» ^uch Lehrmädchen k.
s. m. Ritter. Mittelstr. 15.

Eine Verkäuferin für eine
Bäckern wird gesucht. Zu melden
bei W. Müller, Posenerstr. 12

8-10 GarttuskMil
verl. Jul. Ross, Berlinerstr. 15.

1 fittttll Weit für alles
Wird zum 11. November gesucht
1238) Lindenstr. 3, 2 Tr. r.

Buchhandlg. Bahnhofstr. 15.
Ordentl. jung. ev. Mädchen

für kl. Haushalt gesucht. Zu
melden Rinkauerstr. 46, III r.

Saab. «erb. Aafwarteria
verl. v. sof. Moltkestr. 14,1 r.

1 Aufwartemädchen für den
Nachm, verl. Neuer Markt 10, pt. l.

I bttksAtl. iflfpttp,
3 gr. Zimmer mit Balkon,
4

„ „ parterre, Küche mit
Gaskocher und vielem Zubehör.

257) Verl. Rinkauerstr. 1 .

Bahnhofstr. 44, I ist herrsch.

lniiitttti m 8 Zimmer»,
Badest, reich!. Nebengel.v. IJanuar
ob. später w. Vers, preisw. z. verm.

Wotznaiig, 3 Zimmer,
von sofort zu vermieten Feld-
straße 21. L. Schick.

Darathttiiftr. 11, 1. Etage,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
GaSemr. u. Garten zu vermieten.

HerrsEastlilbr Wahiliiagea,
5-7 Zim., Badestube, Gart., Balkon
u.Pserdest., v. sof. zu verm. Näh. d.
0.0-.Lanäe1o>v,Bahnhofst.62.

5 Zimmer Äl
Näheres Kontor, Hof rechts.

DaazigerSraße 143
eine Wohnung, 3 Zimmer und
Küche nebst Zubehör, per sofort
zu vermieten. (283

Bahnhofstr. 90 von sofort:
1 Hofwohnung, 3 Zimmer.

Näh. Bahnhofst.89, Kontor, Hof r.

Zwei neu renov.Hofwohnnngen
Friedrichstr. 32 z. verm. (1147

Eine Hofwohnung p. sofort
zu verm. FriedrichSplatz 21.

2 leere, eleg. Borderzimmer
a. W. Burschengel. sos. zu verm.
1157) Naujack, Rinkauerftr. 32a.
Kl. Stube zu verm. Schleinitzstr.il.

2 gnt möbt. Zimmer sofort
bill. z. verm. Friedrichstr. 84. (1169

1 gal M. ZiNM?Kg.'
Bahnhofstr. 65, Hos, Part. I.

G.möbl.Zim.m.a.oKabz.vm.,a.
WunschPens., Danzigerst.57.hochp.

Eia kl. miH. Zimmer
mit sep. Eingang sof. zu vermiet.
286) Elisabethstr. 48, II r.

Eia möbliertes Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 69, prt.

Daselbst auch kräftiger und
billiger MittagStisch. (282

Mbl. Zim. m.aacha. Präs,
gtttea Pmat-MittagSW
empfiehlt Kronerstr. 3, I l.

6«imW SJSKÄ
Näher, b. Hauswirt Boieftr. 7.

Verirplirtz
Danzigerstr. 71a mit Baugeld
zu verlausen. (234
4. Colmseid, Bahnhofstr. 32, I.

Ein neuer, diesjährig., eleg.s
Brraaabar-Halbrcaner

ist Bef. Umst. halber für jeden I
annehmb. Preis zu verkauf. [
An sich. Käufer Abzahl, gestattet (
O.Lehming, Kornmarktstr. 2

Eiserner Weiaschrank
transportabel, für 100 Fl. zu ver-
kausen. F Evers, Bahnhofstr. 80.

Jugendfrische
werße, reute Haut, sowie zarten,
rosigen Teint erhalt man durch

tagt. Gebrauch von

IttgM«nsMimW-M
k Stück 50 Pfg. bei:

Karl Aug. Grosse Wwe.

la.MagliagS.Wiattraaltt.
billig zu verk. Königstraße 6t l.

Dachshund,W.
stubenrein, verkäufl. Angebote u.
Dachshund a. d. Geschst. d. Z.

Ku^wtt$
hat wieder abzugeben, pro Zwei¬
spänner-Fuhre 2 M., nt. Ans. 4 Mk.
ÄMchkuraust.„Hoheuzover»“.



Statt besonderer Meldung.
Ein sanfter Tod erlöste am Mittwoch, den

4. November, Vormittag IO1/« Uhr, von langem
Leiden meine inniggeliebte Gattin, unsere teure

herzensgute Mutter, Schwester, Schwieger- und
Grossmutter (280

Auguste Lück
geb. Stehle

im Alter von 57 Jahren.
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen

Eduard IjücK, Stations-Assistent a. D.

Bromberg, den 5. November 1903.

Beerdigung Sonntag Nachmittag 3Vs Uhr von

der Leichenhalle des neuen evangel. Friedhofes

Kircheilgestugverein.
Freitag, abends 8 Uhr:

Probe. Ä
Sonnabend, den 7. d. M.,

vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Neuer Markt 2:

versch. Möbel u. Kleidungsstücke
und um 12 Uhr mittags

1 Kabriolet
meistbietend versteigern. (413
Garbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Neu!!!
Empfehle dem geehrten

Publikum die Besichtigung
meiner (286

rvuffsr-
A<rssteUiti»S

14 verschiedene Sorten,
gestern neu eingetroffen.

Große Abschlüsse,
daher die billigsten Preise

am hiesigen Ort.

PaulNachtigal,
Lieferant des Letzter-
Wirtsch. - Verbandes.

SlnoieriinttrrWÄ 11“6

Beckmann, Danzigerstr. 112.

Montag, den 9. Novbr. be¬
ginnt wiederum ein 12stündiger
Tanzzirkel nur ffirContredanse
et Quadrille ä la cour. An-
unldnng. nehme entgegen (279

Balletmrister E. Wittlg,
Schleinitzstratz: l.

NB. Privat-Einzelunterricht in
allen Tanzen erteile zu jeder Zeit.
Thame fran^aise donne le<?ons
** de conv. Prix d’une le<?on;
pour 161eve 1 Jl, p. 2eleves 1,50 M.
S'adr. sous chif. 88 hur. dujourn.

gronbamletti u.Sdjiiitmi
Kursus bis Weihnachten 6

“

M.
Std. Montag ». DonnerstL-4 Uhr
1157) Bahnhofftr. 98, III r.

Für 1 Lehrling achtb. Eltern wird

eint Pension gesucht.
Offerten mit Angabe des Preises
unter M. P. a. d. Gschst. d. Zta.

Otto Pfefferkorn
Bahnholstrasse 7a, Bromberg, Ecke Gammstrasse,

empfiehlt seine

grossen Möbelvorräte
für einfache und eleganteW©hnungseinriclitungeii in allen Holzarten unter

Sjähriger darantle.

Einzelne Möbel und Polsterwaren'
zur Ergänzung alter Möblements ohne Preisabschlag;

Polstermöbel

Trische Schellfische,p.Pfd.40$t,
frische Zander, p. Pfd. 70 %,
fetteKielerSprotten,Bücklinge,
ff. Delikatess - Weinsauerkohl
empfiehlt Emil Maznr.

RsrLskelter.
Familien-Restaurant.

Jeden Dienstag und Donnerstag:

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

MeiuuuSailttW.
Heute Abend 6 Uhr

nebst guter Suppe
I empfiehlt J. Sergot,
1 280) Danzigerftrafte 157.

Heute Donnerstag Abend:

mßeße«.
286) A. TwardowsM.

nach meinem gesetzt geschützten mottensicheren Verfahren hergestellt,
in die das Eindringen der Motte ausgeschlossen ist, (296

empfehle in grösster Auswahl zw seMe Mllig-en, aber festen Preisen.

Preislisten, besondere Kostenanschläge n. Zeiclnangen gratis n. franke.

Otto Pfefferkorn

Elysium.
Hente Ioilnerßtoz:

rvurfteffen
BestaurantlNanjack.

Zu dem am Sonnabend, 7» d.
Mts. stattfindenden großen

it

Deck- und Vlir-fllms
Stt'tidjtr

für Gartenanlagen
O/O Stück 15,00 Mark

empfiehlt (286

Jul. Boss
Knnst- und Handclsgärtner

B er! in e r st r aß e Nr. 15.

Imittlere GruiiMe
mit Garten, 1 Bäckerei nud
1 Baustelle unter günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen. (413

Barbe, Verl. Rinkauer st r. 10.

Ein gutes Matcrialgeschäft
ist fortzugshafi'er billig zu verk.
Zu erfr. Kabale, Bahnhofftr. 85.

ic$nfinio kreuzs-> v - 380 M.,
läliiiluoo. Anzahl., 15 M.
mon., franco, 4wöch.Probes,
M Horwitz,Ber:in,Neanderstr.16.

Initb, Foxterrier
hat sich eiliges. Dauzigerstr.57, Hof.

1 gut tri DomWlz
ist zu verk. Wallstr. 2, II l.

10000 Mark
zu 1 .Stelle mündelsicher per sofort
resp. 1 . Januar 04 gesucht. Oft.
it. F. F. 411 st. d. Gesch. d. Ztg.

15 000 Mark zur 2. Stelle
5° o hinter Bankeugeld auf ein
ncnerbant. Haus gesucht. Off- n.

L. M. a. d. Geschäftsst. d. Z. erb.

Goldftch. II. Hyp. M. 8
bis 9000 suche ich ans mein
Hans in bester Lage hinter

ü M. 25600. Feuer-Vers.M.40000
M Miete2800 iOff.er6.subC.F.9,

1
Suche 10000 Mk. P.I.Jan

zur I. § teile vom Selbstvergeber
Off. u. B. 10 st. d. Geschäftsst

S0OO Mk.
X. Z. 100 slit die Gst. d. Z. erb

üflino^putlefeii
in jeder Höhe zu kaufen gesucht.
Off. it. B. W. 40 a .d. Gesch. d. Z.

IsidorRosenthall
25. Lvisdvöchstv. 25. <805

j Lieferant d. Lehre* Ivivtsetzafts-Vevbandes

Gelegenheitskauf
in

Trikotagen!
Sonnabend, den 7. November,
Sonntag, den 8. Nonember,
Montag, den 9. November,
Dienstag, den 10. November

gewähre ich auf sämtliche otogen j
mbStrumpfwaren

hoppelst Morten, resp. hoppelten Robot!.!
Meine sämtlichen Onalitäten find seit vielen
Jahren anerkannt vorzüglich in Haltbarkeit

nnd Wäsche nnd garantiert fehlerfrei.

Nur diesjährige, nicht zurückgesetzte Waren.
Rabattbücher an der Kaffe gratis.

IsidorRosenthall
25. Friedriehstraße 25.

Fernsprecher 152. Fernsprecher 152.

£ “\
Die

Gartenlaube
beginnt soeben ein IttUCS Quartal und bringt in der nächsten Zeit

neben dem neuesten spannenden Roman von

Ida Bov-Cd* „Annas Ehe“
eine fesselnde Erzählung aus der Zeit des so jährigen Krieges von

Cnluo. Strauß u-Ccrney:
„Der Dos am Brink“

Hbonnementspreis vierteljährlich 2 flßark.
Zu blieben durch alle Buchhandlungen

_ und Postämter.

mit mnsikal. Unterhaltung
ladet ergebenst ein (1240
Albert Jnutzen, Rinkauerstr. 32a.

Bicfcmanns 6ti6liftitit
Morgen Freitag, d. 6 . Novbr.:

Z.-rtro-Koajklt
der ganzen 53er Kapelle,

Direktion G. Vogel.
Anfang 8^.2 Uhr. — Eintritt 30 H-

Rätsksllsv.
Familien - Restanrant.

Donnerstag Abend

Frei-Konzert
(Militärkapelle.) (313

I

Gänzlicher Ausverkauf
von

Baufächern
zu enormherabgesetztenPreisen.

Hmm& 3)umas
Bleue Pfarrstrasse Sso. 3

Sanatorium ScbrelkrlanU Riesengebirge kl Bahnstation.
Wasser- und Lichtbäder. — Massage-, Di ä t -

und andere organische Kuren. — Sommer und
Winter besucht. — Prospekte gratis und frei. “MW

Dirig. Arzt Ihr. med. Felix Wilhelm,
150)

*

früher Assistent von Dr. Lahmann.

von (286

Wilh. Sommer «L Co., <ßraub««$
in Bromberg, Posenerftr. 29», Fernsprecher Nr. 483

empfiehlt hierdurch angelegentlichst ihre

ff. hellen und dunklen Biere
in Gebinden, Flaschen und Krügen, (286

sowie eckteS Kiilwbocker, IMS« «nS engl. Porter.
Wiederverkäuser Preisermäßigung.

Reh-«. Saitnili,
Hasen, Rebhühner “MD

empfehlen (285
Blum & Copek, Elisabcthmarkt.

Fernsprecher k20.

Frische HelzoiMLchellWt 1
Elitr-Saliet-EnsembleSteinbutt, lebende 5Iarpfen

nnd Schleie emvfehlen
281) Blum A Copek.

FrischenII afTzander,
frische Schellfische,
frischen Silberlachs,

Kieler Sprotten, Bückl.
empfiehlt

Wilh. Hildenbrandt,
.Bahnhofstrasse Z. (485

Frische Schellfische,
Cabeljau, BratschoUen “MW

empfiehlt u. versendet (132
Carl Freitag, Bärenstraße 7.

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (285

frische 8eber-,Blut-
a. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe

bei C. Heller, Mittelstraße 44.

Heute, abds. 6 Uhr

frische Wurst
it. Suppe. L. Sergot, Mittelst. 57.

MM«stklti«, 8önitlkhtr
AilsepöW., Enftliefeii
empfiehlt Eduard RcecK.

Kaiser-Fanorama
Wilhelmstrafte 13.

Diese Woche: 1 hochinteressante
Wanderung in Indien.

CoBicordia.
Ab I.Nov. Vollftänd. neues |

seosotiokkMProßro««!
Yoscoroai-Ti

Barbarine
Shatte nicht endenwoll. ApplausH
! Alfred M. v. Kendler [
1 Vornehme Darbietungen 2 c.

Singakademie.
Worprobe zur „BiWfiinf

ausnahmsweise (480

Freitag, d. 6. November,
abends 8 Uhr im Adler.

Selten schönes
Imr ,^ 'Ulnd- m»d Kalb-

ms
vor- u. nachm.

Fleischscharre 18 bei M. Meyer.

Stadt-Theater.
Donnerstag:

Liebesmanöver.
Freitag:

(11 . Novität; zum ersten Male.)

Hunderttausend Taler.
Posse mit Gesang in 3 Akten nach
D. Kalisch von Louis Herrmann.

Anfang 7'k Uhr.
Sonnabend:

Vorstellung zu klein. Preisen.
4. Aufführung im Cyklus

nationaler Dramen:

König Heinrich.

Central-Möbel-Haus
Telephon Nr. 146 Wollmarkt Ufo. 4

empfiehlt
vis-ä-vis Moritz Hotel

kompl. Zimmer-Einrichtungen
in einfacher und eleganter Ausführung.

Franko Lieferung. Grösste Auswahl. Franko Lieferung.

wmmm
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